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Des Him 

wegen erſcheint die nächſte 
Nümmer dieſer Zeitung 

Freitag Abend. 


Das Ende des Landtags. 


Ein erbauliches Spiel, wie in Preußen Geſetze 
gemacht werden. Die Schlußtage dieſes Landtages 
zeigen ſo recht den Charakter dieſer Geſetzesmacherei. 
Vor acht Tagen noch die behaglichſte epiſche Breite 
in der Beſprechung unendlicher Geringfügigkeiten, 
ſobald der Schluß angedroht ein Haſten und 
Stürzen, um nur ja nicht irgend eine geſetzgeberiſche 
„That“ ungethan zu laſſen. Man murrt, aber 
man ſagt Ja zu dem, was die Regierung wünſcht, 
und iſt froh, wenn für die Wahlfiſchlein noch ein 
paar Regenwürmer abfallen. 


Am vorvorletzten Tage darf das Herrenhaus 


die Pfarrerbeſoldungsvorlage gründlichſt berathen. 
Die Commiſſion iſt angeſichts der Geſchäftslage 
friedfertig. Die agrariſch⸗oſtelbiſche Oppoſition 
nimmt ihre Intelligenz zuſammen und arbeitet in 


der einen Nacht einen Gegengeſetzentwurf aus und. 


perſucht es mit Ueberrumpelung. Da erhebt ſich 
der Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe, verlieſt — 
wie immer, wenn er redet — die Einladung zur 
gemeinſchaftlichen Schlußſitzung und das Geſetz iſt 
gerettet. u, % | 
Im Abgeordnetenhauſe findet das weſtfäliſche 
Anerbenrechts⸗Geſetz nicht bloß Oppoſition, ſondern 
ſogar Obſtruktion. Die Nationalliberalen ſetzen 
einige Male durch, daß die Beſchlußunfähigkeit 
conſtatirt wird, aber bei der entſcheidenden 
Schlußabſtimmung von heute fehlen nicht ge- 
nug und um 11 Uhr iſt das Geſetz angenommen. 
Da es Abänderungen der Herrenhausbeſchlüſſe ent- 
hält, muß der Entwurf nach dem Herrenhauſe 
zurück. Mit unheimlicher Fixigkeit, ſchon um 
12 Uhr, iſt er dort angelangt und die Commiſſion 
tritt ſofort in eine „urgründliche“ Berathung ein. 
Natürlich ergiebt ſie die einfache Annahme des 
Entwurfes, 
Plenum, das eben ſeine zweite Sitzung dieſes 
Tages begonnen hat, vorgeſchlagen wird. Der 
Vicepräſident Frhr. v. Manteuffel geißelt 
die zeitliche Zwangslage, in welche das Haus 
wiederum gebracht iſt, die für das Herrenhaus 


geradezu beſchämend ſei, aber nicht etwa, um die 


Ablehnung zu empfehlen, ſondern um die en bloc⸗ 
Annahme zu beantragen. Beim Pfarrerbeſoldungs⸗ 
geſetz war es die Furcht, im nächſten Jahre mehr 
aus eigener Taſche bezahlen zu müſſen, falls die 
Vorlage dies Mal ſcheitere, welche viele 
der hohen Standesherren zu unbeſehenem 
Ja bewog. Beim Anerben-Geſetzentwurf war die 
Triebfeder die Hoffnung, die Frhr. v. Manteuffel 
trotz aller gegenteiligen Verſicherungen der Regie⸗ 
rungen, noch aussprach, daß dies famoſe Geſetz 
bald Nachfolge für die übrigen Provinzen 
finden werde. Natürlich wurde das Geſetz glatt 
angenommen, ebenſo die Sekundärbahnvorlage. 
Das Abgeordnetenhaus benutzte die Zeit von 10 
bis 4 ½ Uhr, um — Interpellationen für die Wahl 
zu beſprechen. von Mendel-Steinfels (conſ.) inter- 
pellirte wegen Flußlauf⸗Verunreinigungen von der 
Elſter und Luppe, von Lieres (conſ) holte die 
Erklärung des Finanzminiſteriums heraus, daß 
dasſelbe einer Unterwerfung der Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftung unter die Kreisabgabenpflicht 
ſympathiſch gegenüber ſtehe. Das Centrum ſchoß 
den Vogel ab mit feiner Interpellation über den 
Piesberger Bergwerksſtreik. Es konnte ſeine Phraſen 
anbringen, daß der Dienſt Gottes höher als 
Menſchendienſt ſtehen müſſe und deshalb 
leuten die katholiſchen, auch die kleinen, Feiertage 
freigegeben werden müßten, ohne allerdings im 
Haufe und bei der Regierung ſonderlichen Anklang 
zu finden. Bezeichnend aber war es, daß die 
Conſervativen die mit großem Pomp angekündigte 
Interpellation Kanitz, wie die Regierung zur Ge⸗ 
treidetheuerung und dem Antrage Kanitz ſtehe — 
denn das war des Pudels Kern — einfach in der 
Verſenkung verſchwinden ließen Glaubten ſie nicht 
rechte Geſchäfte damit machen zu können, nachdem 
ſich der Lewils) Leiter nicht als Jude, ſondern als 
Vollblutagrier entpuppt hat und nachdem deſſen 
Getreideſchwenze wohl als verunglückt betrachtet 
werden kann? Aufgefallen iſt, daß man dem alten 
Hauſe nicht ein Wort des Lebewohls gönnte, in 
welchem man heute die letzte Sitzung abhielt, indem 
ſo viele dauerhafte Reden gehalten ſind, und in dem 
man ſich durch die räumlich ſo nahe Verbindung des 


Dieſes Blatt (fefiher Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 .4, mit Botenlohn 1,90 1 „ 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 ! #97 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


auswärtigen Zeitungen vermittelt Alan: 
ie Expedition dieſer Zeitung. sl 


Sitzungsſaales mit dem Zimmer der Fraktion Schulze, 


werden 


werde infolge der Schwierigkeit, 


die dann auch um 3½ Uhr dem 


den Berg- 0 


gebrauchsunfähig. 
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* 
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| Inſerate 


der Stätte des guten Trunkes und anregender 
Speiſen, jo mollig gefühlt hat. Ja, Undankbarkeit 
iſt der Welt Lohn. Auch des Abſchluſſes der 
Legislaturperiode wurde nicht gedacht. Und ſo 
des verfloſſenen Abgeordnetenhauſes in 
Dankbarkeit höchſtens einige Pfarrer und einige 
Nebenbahnintereſſenten gedenken. 


„ — 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Löſung der ſpaniſchen Miniſterkriſis ſtößt 
auf Schwierigkeiten. Einige Madrider Blätter waren 
der Anſicht, daß der bisherige Minifterpräfident 
Sagaſta und Gamazo ſich über die wirthſchaftlichen 
Fragen einigen und das neue Kabinet zu Stande 
bringen würden. Andere Blätter meinen, Sagaſta 
ein kraftvolles 
Miniſterium zu bilden, ſich genöthigt ſehen, den 


Auftrag der Umbildung des Kabinets in die Hände 


der Königin-Regentin zurückzulegen; dies wird in⸗ 
deſſen von der „Agencia Fabra“ als nicht wahr— 
ſcheinlich bezeichnet. 

Eine Schiffskataſtrophe wird aus Carden as 
auf Cuba gemeldet. Als am Montag eine mit 
17 Mann beſetzte (ſpaniſche?) Kriegsſchaluppe aus 
den mit Torpedos belegten Gewäſſern hinausfahren 
wollte, kam infolge eines falſchen Manövers ein 
Torpedo zur Exploſion. Alle 17 Mann kamen 
ums Leben. 0 

Die Seebehörden in Barcelona find ange 
wieſen worden, ſchnelllaufenden Handelsſchiffen von 
hohem Tonnengehalt das Auslaufen nicht zu ge— 
ſtatten, damit dieſelben als Hilfskreuzer in Dienſt 
geſtellt werden können. 

In Habana nimmt man allgemein an, daß 
das amerikaniſche Kanonenboot „Triton“ nicht im 
Ernſt mit der Aufgabe dort erſchienen fei, den Aus- 
tauſch von Gefangenen vorzuſchlagen. Man glaubt, 
dieſer Vorwand ſei erſonnen worden, um an die 
Einfahrt der Bucht von Habana herankommen und 


in Erfahrung bringen zu können, ob das 'ſpaniſche 


Geſchwader dort liege. Daß man in New⸗York und 
Waſhington befürchtete, das ſpaniſche Geſchwader 
liege hier, geht aus folgender Thatſache hervor: Als 


Sonntag die ſpaniſchen Kreuzer „Conde deVenadito“ 
und „Nueva Espanna“ die amerikaniſchen Schiffe 


verfolgten, ließen dieſe Brieftauben auf, die gegen 
Key Weſt zu flogen und, wie man weiß, eine De 
peſche beförderten, die beſagte, das ſpaniſche Ge⸗ 
ſchwader verlaſſe den Hafen von Habana. Der 
„Triton“ wurde nun geſandt, um feſtzuſtellen, ob 
jene Annahme richtig wäre; denn während Blanco 
ſich mit den Behörden beſprach, wurden die ameri⸗ 
kaniſchen Parlamentäre auf einem ſpaniſchen Ka⸗ 
nonenboote feſtgehalten, wo ſie nichts Rechtes ſehen 
konnten. ne: 

Den „Times“ wird aus New-York vom 16. 
Mai telegraphifch gemeldet: Der Hilfskreuzer „Hale“, 
der in den Gewäſſern von San Juan de Puerto 
Rico gekreuzt hat, hat feſtgeſtellt, daß an den Ve⸗ 
feſtigungen von San Juan durch das Bombarde⸗ 
ment vom 14. Mai kein ſichtbarer Schaden ange⸗ 
richtet worden iſt. — Das nördlich von Haiti 
kreuzende amerikaniſche Geſchwader wartet Ver⸗ 
ſtärkungen ab. — Der Kreuzer „Harvard“ beo— 
bachtet die Bewegungen der ſpaniſchen Schiffe bei 
Martinique. Zu 

Nach einer Depeſche aus St. Thomas hat der 
Hilfskreuzer „Pale“ dort begonnen, Kohlen einzu⸗ 
nehmen, hörte aber plötzlich auf Anordnung der 
däniſchen Behörde damit auf und verließ Montag 
Abend den Hafen, nach Weſten fahrend. 

Aus Curacao wird telegraphirt: Die Flotte 
des Admirals Cervera wurde am Montag nicht 
geſehen. Bei der Abfahrt am Sonntag Abend 
dampften die ſpaniſchen Schiffe nach Weſten. Die 
„Vizcaya“ und die „Infanta Maria Thereſa“ 
hatten 700 Tonnen Kohlen und eine große Menge 
Lebensmittel an Bord genommen. 
beſ 1 Depeſche aus St. Pirree (Martinique) 
fi agt, der ſpaniſche Torpedobootzerſtörer „Terror“ 
ee noch im Hafen von Fort de France. Die 
Keſſelröhren und die . des Schiffes ſeien 
g uch das Ambulanzſchi 
„Alicante“ ſei im Fort de France; der N 
wollte von dem Ambulanzſchiff Kohlen einnehmen. 

Eine Depeſche der New'⸗ Norker 
World“ meldet aus St. Lucia, daß ein großes 


fremdes Kriegsſchiff an der Weſt⸗Küſte und andere 


Schiffe nördlich von der Inſel geſehen worden 
ſeien. Man glaubt, daß es ſpaniſche Kriegsſchiffe 


(tr.) ſchließen ſich dem 


„Evening 


waren, welche auf der Suche nach dem amerikaniſchen 
Schlachtſchiff „Oregon“ begriffen ſind. 

Der zur Leitung der Philippinen⸗Expe⸗ 
dition beſtimmte amerikaniſche General Merritt 
ſcheint von dieſer Ernennung wenig erbaut zu ſein. 
Wie das Wolff'ſche Telegraphenbureau meldet, er— 
klärte der General am Montage in einer Unter— 
redung, er habe, da bei der für die Philippinen 
beſtimmten Streitmacht von 15000 Mann nur 
1000 Mann reguläre Truppen ſeien und keine Zeit 
zum Einexerziren der Freiwilligen übrig ſei, weitere 
4000 Mann reguläre Truppen gefordert. Den 
Poſten des Befehlshabers über die nach den 
Philippinen zu ſendende Expedition habe er nur 
unter der Bedingung angenommen, daß er über 
eine hinreichende Streitmacht verfüge. Die Regie— 
rung habe ihm die Sendung von weiteren Regu— 
lären verſprochen, indeſſen hänge bei ſolchen 
Expeditionen alles von der zuerſt abgeſandten 
Truppenmacht ab. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat der 
Generaladjutant der Armee, Oberſt Corbin er— 
klärt, die Militärverwaltung werde Vorkehrungen 
treffen, um dem Wunſche des Generals Merritt 
betreffend die Entſendung eines ſtärkeren Contin⸗ 
gents von regulären Truppen nach den Philippinen 
entgegenzukommen. 

Der „New York Tribune“ wird aus Wafhing- 
ton gemeldet: Admiral Sampſon benachrichtigte 
am Montage die Marineverwaltung, er habe be⸗ 
ſchloſſen, nach dem Süden zu gehen und dort die 
Kriegsſchiffe ſo aufzuſtellen, daß ſie die Zugänge 
nach Santiago und Cienfuegos decken, dort die 
Landung von Vorräthen für die Garniſon verhindern 
und gleichzeitig das ſchwache ſüdliche Blokade— 
geſchwader verſtärken. 

Gegen eine etwaige Annexion der Philippi— 
nen ſeitens der Unionſtaaten hat ſich nach einer 
Petersburger Meldung des „Daily Telegraph“ 
Japan an Rußland gewendet mit dem Geſuch, 
einen Proteſt gegen dieſe Annexion zu unterſtützen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 17. Mai. 

Das Abgeordnetenhaus hielt heute die 83. und 
letzte Sitzung der fünften Seſſion der gleichzeitig 
ſchließenden 18. Legislaturperiode ab, und nahm, 
wie wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, in der 
namentlichen Schlußabſtimmung den Geſetzentwurf, 
betreffend das Anerbenrecht bei Landgütern 
in der Provinz Weſtfalen und in den Kreiſen Rees, 
Eſſen Land und Stadt, Duisburg, Ruhrort und 
Mühlheim a. d. Ruhr mit 165 gegen 50 Stimmen 
an; acht Abgeordnete enthielten ſich der Abſtim— 
mung. => 

Es folgt die Verleſung der Interpellation der 
Abg. v. Mendel⸗Steinfels (conſ.) u. Gen. 


betr. die Verunreinigung der Luppe und der Elſter 


durch die Schmutzwäſſer der Stadt Leipzig. 
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer- 
Heim verlieſt fofort die Antwort der Staatsregie⸗ 
rung. Danach hat dieſelbe eine gemeinſame ört⸗ 
liche Prüfung bei der ſächſiſchen Regierung angeregt, 
welche am 9. und 10. Februar vorigen Jahres 
ftattfand. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Leipziger 
Kläranlagen ungenügend wirkten, und daß nament- 
lich der Zuſtand der Luppe ſchleuniger Abhilfe ber 
dürfe. Am 10. Auguſt ſei die preußiſche Regierung 
bei der ſächſiſchen dahin vorſtellig geworden, daß 


die Stadt Leipzig, welcher der ernſte Wille dazu 


zu fehlen ſcheine, mit allem Nachdruck zur Abſtellung 
der Mißſtände angehalten werde. | 8 

Abg. v. Mendel (conſ.) ſchildert die Schädi⸗ 
gungen, welche Landwirthſchaft und Fiſcherei durch 
die beregten Uebelſtände erfahren. Die Stadt Leipzig 
müſſe entſchieden zur Abhilfe angehalten werden. 

Die Abgg. v. Eynatten (tr.) und Ple ß 
an und verlangen die 
Einbringung eines Waſſergeſetzes oder doch eines 
Geſetzes über das Verbot der Verunreinigung der 
Privatflüſſe. 8 BA, 

Der Landwirthſchaftsminiſter er 
innert, an ſeine bei der Etatsberathung abgebenen 
Erklärung, daß die letztere Materie den örtlichen 
Intereſſen eutſprechend für jede Provinz beſonders 
geregelt werden ſolle. 

Die Abgg. v. Hagen (Ctr.) und Hahn (b. 
k. F.) beſchweren ſich über die Verſalzungen der 
Flüſſe durch die Abwäſſer der Kalibergwerke, befon- 
ders der Haaſe durch die Abwäſſer vom Piesberge. 

Der Land wirthſchaftsminiſter er 


widert, daß daſelbſt bereits Vermauerungen vorge⸗ 


ageblatt. A 
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um die Abwäſſer 


nommen wurden, direkt in die 
Ems zu leiten. 

Es folgt die Verleſung der Interpellation 
des Abg. Brandenburg (Ctr.), betr. Arbeiten 
an Sonn- und Feſttagen auf dem Eteinfohlen- 
am Piesberge. Die Interpellation 
nimmt auf den Beſcheid des Oberbergamtes in 
Dortmund vom 7. v. M. an den Centralvorſtand 
des Gewerkvereins chriſtlicher Arbeiter Bezug, worin 
ausgeführt wird, daß die Befugniß des Königlichen 
Revierbeamten zu Osnabrück, Arbeiten an Feiertagen 
zu genehmigen, außer Zweifel ſtehe und eine Noth- 
lage des Bergwerkbeſitzers unbedenklich anzunehmen 
ſei. Die Interpellation fragt, ob in dieſem Beſcheid 
die Rechtsanſchauung der Regierung zum Ausdruck 
gebracht fei, und welche Stellung dieſelbe zur be— 
regten Sache einnehme. Der Interpellant verweiſt 
darauf, daß die Verwaltung am 1. Januar ſieben 
bisher gewährte katholiſche Feiertage aufgehoben 
und den nicht zur Arbeit erſchienenen Arbeitern ge⸗ 
kündigt habe, worauf Arbeitseinſtellung erfolgte. 
Nach der hannoverſchen Sabbathordnung ſolleFeiertags— 
arbeit nur bei Nothlage des Betriebes, nicht aber 
bei finanzieller Nothlage des Arbeitgebers geſtattet 
ſein. Man ſolle ſich hüten, auf ſolche Art das 
religiöfe Gefühl und den ſozialen Frieden zu ſtören. 
Leider habe der Handelsminiſter es abgelehnt, durch 
Entſendung eines Commiſſars an Ort und Stelle 
zu vermitteln, und deshalb ſei die Interpellation 
nothwendig geworden. 

Handelsminiſter Brefeld legt die wirthſchaft— 
liche Lage des Bergwerks dar, deſſen Betrieb des 
Waſſerandranges wegen mit ſteigenden Koſten ver— 
bunden und trotzdem erheblich zurückgegangen ſei. 
Die finanzielle Lage ſei thatſächlich höchſt bedenklich, 
und nicht bloß im Intereſſe der Aktionäre, ſondern 
auch in dem der Arbeiter habe die Verwaltung alle 
Maßregeln ergriffen, um die Rentabilität zu er⸗ 
halten. Darum ſei die Arbeit an den 9, nicht an 
7, katholiſchen Feiertagen angeordnet und dazu nicht 
nur die polizeiliche, ſondern auch die kirchliche Ge- 
nehmigung nachgeſucht worden. Die biſchöfliche Er— 


[laubniß ſei unter der Vorausſetzung ertheilt wor⸗ 


den, daß ein beſonderer Frühgottesdienſt für die 
Arbeiter eingerichtet werde. Dieſer ſei aber, trotz - 
dem die Verwaltung die Koſten tragen wollte, nicht 
eingerichtet worden. Die kleineren katholiſchen 
Feiertage ſeien übrigens nicht als Feiertage im 
Sinne der Gewerbeordnung anzuſehen und würden 
auch nach allgemeiner Uebung in Hannover nicht 
als ſolche betrachtet. Deshalb habe er, der Miniſter, 
die polizeiliche Genehmigung beſtätigt. „Sobald die 
wirthſchaftliche Lage des Bergwerks ſich gebeſſert 
habe, würden dieſe Feiertage übrigens wieder freige— 
geben werden. Die Arbeiter brauchten kein Be⸗ 
denken zu tragen, die Arbeit wieder aufzunehmen; 
die Verwaltung habe verſprochen, in dieſem Falle 
Milde und Nachſicht walten zu laſſen. 

Abg. Beumer (natlib.) vertritt den Standpunkt, 
welchen die Verwaltung des Bergwerks einnimmt, 
und macht den niederen Klerus, der gegen den 
Biſchof aufſäſſig ſei, und den Führer des chriſtlichen 
Gewerkvereins dafür verantwortlich, daß das Ein— 
vernehmen noch nicht wiederhergeſtellt ſei. 

Abg. Porſch (Ctr.) erklärt, an Stelle ſeines 
erkrankten Fraktionsgenoſſen Lieber zu ſprechen, und 
tritt den Anſchauungen des Abg. Brandenburg 
bei. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) theilt die 
Auffaſſung des Handelsminiſters. 

Abg. Sattler (matlib.) tritt den Deduktionen 
des Abg. Porſch entgegen; Abg. Stötzel (tr.) 
denen des Abg. Beumer und lobt die Arbeiter, die 
mit ihrem Ausſtand bewieſen, daß es für ſie noch 
etwas Höheres gebe als den Geldverdienſt. Der 
Handelsminiſter weiſt an der Hand der Statiſtik 
nach, daß die Centralſtelle bei der großen Zahl 
von Ausſtänden ſich in deren Beilegung nicht ein⸗ 
miſchen könne, wie es der Vorredner verlange. 
Doch werde er, der Minifter, dafür ſorgen, daß der 
biſchöfliche Dispens fo bald als möglich zurückge⸗ 
ogen werde. = 
& Abg. Wamhoff (natlib.) betont als Vertreter 
des Wahlkreiſes die Nothwendigkeit, daß der Friede 
wiederhergeſtellt werde. Der Schluß der Diskuſſion 
wird angenommen, und damit iſt der Gegenſtand 
erledigt. RR 
Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. 
v. Lieres und Wilkau u. Gen. (con) auf Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs, durch welchen die Kreis- 
abgabenpflicht der Geſell ſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht und der als Geſellſchafter betheiligten 
Perſonen nach Analogie ihrer durch das Communal⸗ 
abgabengeſetz vom. 14. Juli 1893 feſtgeſtellten 


Gemeindeſteuerpflicht geregelt wird. 


Der Antrag wird, nachdem Geh. Finanzrath 
Strutz ſich ſympathiſch dazu geäußert hat, an⸗ 
genommen. 

Ein Antrag des Abg. Frhrn. v. Zedlitz 
(freiconſ.), zur Erledigung der noch ausſtehenden 
Petitionen eine Abendſitzung abzuhalten, wird ab- 


gelehnt. 

Präſident v. Kröcher giebt die übliche Geſchäfts⸗ 
überſicht. 

Abg. v. Kardorff (freiconſ.) ſtattet dem 


Präſidium den Dank des Hauſes für ſeine Amts⸗ 
waltung ab. 

Präſident v. Kröcher überträgt in ſeiner Er⸗ 
widerung den geſpendeten Dank auf die Schrift⸗ 
führer und auf die entgegenkommende Liebens⸗ 
würdigkeit des Hauſes und ſchließt die Sitzung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 17. Mai. 

Das Haus erledigt zunächſt den Bericht der 
Matrikelcommiſſion. 

Zu der darauf folgenden Kleinbahnvorlage ver⸗ 
ſpricht Miniſter Thielen, daß die Provinz Poſen 
in der nächſten Vorlage berückſichtigt werden ſoll. 
Er wünſcht, daß die Intereſſenten, die Kreiſe oder 
Gemeinden, anſtatt des wirkliches Grundes und 
Bodens ein Pauſchquantum geben möchten. 

Oberbürgermeiſter Bräſicke wünſcht Mehrauf⸗ 
wendungen für den Bromberger Schifffahrtskanal. 

Miniſter Thielen erklärt auf eine diesbezüg⸗ 
liche Anfrage, daß die Regierung betr. der 
Conceſſionirung der Privatbahn Jüterbogk— Lucken⸗ 
walde — Brandenburg — Rathenow nunmehr von der 
Bedingung abſehen wolle, daß die Bahn nach Ab- 
lauf von fünf Jahren in ſtaatlichen Beſitz übergehen 
müſſe. Der Miniſter verſpricht ferner, bei der 
Conceſſionirung von Kleinbahnen ſtets ſorgfältige 
Prüfung eintreten zu laſſen. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf angenommen; 
die Petitionen werden erledigt. 

Nächſte Sitzung heute 3/2 Uhr Nachmittag: 
Weſtfäliſches Anerbenrecht. 

Nachmittagsſitzung. 

Das Haus nimmt nach kurzer Debatte den Ge— 
ſetzentwurf betr. das weſtfäliſche Anerbenrecht 
en bloc mit großer Mehrheit an. 

Herzog von Ratibor dankt Namens des 
Hauſes dem Präſidenten für ſeine unparteiiſche 
Geſchäftsleitung. 

Präſident Fürſt zu Wied widmet dem alten 
Hauſe einen Scheidegruß und ſchließt die Sitzung 
mit einem Hoch auf Se. Maj. den König, in 
welches die Mitglieder des Hauſes dreimal be⸗ 
geiſtert einſtimmen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Daß die Interpellation Kanitz im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nicht mehr zur Erörterung gekommen 
iſt, wird in der „Kreuzztg.“ mit der Geſchäftslage 
zu erklären verſucht. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
verdirbt jedoch dieſen Spaß, indem ſie ſchreibt: 
„Wenn man drei Interpellationen auf die heutige 
Tagesordnung zu ſetzen wagte, warum konnte man 
nicht auch die vierte darauf ſetzen? Und wenn man 
ſich einigermaßen beeilt hätte, ſo wäre noch genügend 
Zeit dazu geweſen, dieſe wichtigſte aller ſchwebenden 
Fragen zu beſprechen.“ Die „Deutſche Tagesztg“ 
meint, die Regierung hätte die günſtige Gelegenheit, 
ihre Stellung durch die Beantwortung zu ſtärken, 
in bedauerlicher Weiſe vorübergehen laſſen. Die 
Wiſſenden aber im Abgeordnetenhaus verſichern, die 
Regierung habe die Interpellation für eine coloſſale 
Dummheit erklärt, und unter dem Eindruck dieſer 
natürlich vertraulichen Erklärung ſei die Inter— 
pellation unter den Tiſch gefallen. 

Bei der Erörterung über die Abhaltung einer 
Abendſitzung am Dienſtag Abend provozirte übrigens 
Abg. Sattler die rechte Seite, ob es ihr nicht 
genehm ſei, in dieſer Abendſitzung die Interpellation 
zur Verhandlung zu bringen. Abg. Graf Lim- 
burg⸗Stirum verſteckte ſich hinter der Aeußerung, 
daß man nicht vor leeren Bänken darüber ver⸗ 
handeln wolle. — Aber angeſichts der Interpellation 
würden die Bänke ſich ſchon gefüllt haben, und 
im übrigen kam es ja nur auf eine Verhandlung 
für die Außenwelt an, nicht auf eine Abſtimmung. 

% * 


Der Rückzug der Agrarier mit der Inter⸗ 
pellation über die Getreideverſorgung iſt um ſo 
blamabler, als die „Deutſche Tagesztg.“ noch am 
Montag Abend zu derſelben Zeit, als der Rückzug 
ſchon beſchloſſen war, wie folgt renommirte: „Die 
Börſenpreſſe ahnt und weiß, daß die Beſprechung 
der Interpellation morgen mit einer glänzenden 
Rechtfertigung unſerer Beſtrebungen enden wird. 
Daher die ohnmächtige Wuth, über die wir als 
ein Zeugniß der Sicherheit unſerer Stellung dankend 
quittiren!“ 

Die „Nationalztg.“ ſchreibt, eine gründliche 
Zurückweiſung ſei den Interpellanten ſicher geweſen. 
„Die Preisſteigerung des Getreides entſpricht dem 
heißeſten Wunſche der Agrarier, für deſſen Erfüllung 
ſie bekanntlich ſeit Jahren Himmel und Erde in 
Bewegung geſetzt haben und ihre geſammte Wahl⸗ 
agitation arbeitet. Gleichwohl iſt die Preisſteige⸗ 
rung ihnen gerade jetzt unbequem gekommen, weil 
ſie einerſeits aller Welt klar macht, daß hohe Ge⸗ 
treidepreiſe unter Umſtänden noch immer ſehr be⸗ 
denkliche Wirkungen hervorbringen können, und weil 
andererſeits dargethan wird, daß hohe Preiſe zum 
Vortheil der Landwirthſchaft auch ohne ſtaatliches 
Zuthun, ebenſo wie in früheren Zeiten, eintreten. 
Deshalb das unausgeſetzte Bemühen der agrariſch⸗ 
conſervativen Preſſe, die Preisſteigerung, die in 
„Wahrheit ihr Ideal iſt, für den Augenblick als 
Unheil hinzuſtellen und dafür dieſelben Faktoren 
verantwortlich zu machen, die früher an den niedrigen 
Preiſen ſchuld fein ſollten; deshalb auch die verun- 
glückte Kanitz'ſche Aktion.“ , 

Die „Staatsbürger Ztg.“ jammert, daß die 
Conſervativen einen geradezu unverſtändlichen Rück⸗ 
zug mit ihrer Interpellation angetreten hätten. 


Gerade im Wahlintereſſe hätte das Gegentheil ge- 
legen. Die Conſervativen würden wohl wieder 
einmal ſchlechten Rathgebern ihre Ohren geliehen 
haben. 


* 

In England iſt ein parlamentariſches Schrift⸗ 
ſtück über die Einmiſchung der Geſetzgebung 
in die Termingeſchäfte veröffentlicht worden. 
Dieſes Schriftſtück enthält nach der „Voſſ. Ztg.“ 
die Berichte der britiſchen Geſandten im Auslande 
über dieſe Frage. Faſt alle ohne Ausnahme melden, 
daß die Einmiſchung der Regierungen in dieſe Art 
der Spekulation nicht von günſtigem Erfolg be⸗ 
gleitet geweſen iſt. Der kommerzielle Attaché in 
Berlin, Gaſtrell, ſagt, in Deutſchland ſei die Folge 
des geſetzlichen Einſchreitens die geweſen, daß die 
Produzenten die Fühlung mit den Märkten ver⸗ 
loren hätten. Anſtatt, wie die Theoretiker be⸗ 
hauptet hatten, den Preis zu ſteigern, hätte das 
Verbot ihn herabgeſetzt. N 


* * 


d 

Zum Pfarrerbeſoldungsgeſetze erläßt der 
bekannte Herr von Dieſt⸗Daber in der „Kreuzztg.“ 
eine „kurze, aber kräftige Aufforderung”: „Wenn 
es ſich darum handelt, den Pfarrern endlich eine 
auskömmliche Exiſtenz auch im Anfangsgehalte zu 
gewähren, d. h. das Mindeſtgehalt auf 2400 Mk. 
feſtzuſetzen, kann es doch dem Staat auf einige 
hunderttauſend Mark mehr nicht ankommen. Der 
Herr Finanzminiſter hat unter großer Heiterkeit des 
Abgeordnetenhauſes auf ſein gutes Herz hingewieſen, 
indem er 300000 Mk. zulegte. Nun, dieſes gute 
Herz wird ihn auch nicht abhalten, das Doppelte 
zu bewilligen. Wenn es ſich um Slotten- und 
Kanalbauten handelt, walten — ohne daß ich des- 
halb anzüglich ſein möchte — weniger Bedenken 
ob.“ 


Man kennt die kurze, aber kräftige Sprache des 
Herrn v. Dieſt⸗Daber ſchon lange. Fürſt Bis⸗ 
marck hat ſie zur Deklarantenzeit öfters hören 
müſſen. Auch dem Bunde der Landwirthe erſchien 
der Hinweis des edlen Herrn aus Pommernland 
„die Miniſter können uns was“ ſo kurz und 
kräftig, daß der weite Tivoliſaal von toſendem 
Beifall widerhallte. Nun hat auch „das große M“ 
die Sprache des Herrn v. Dieſt⸗Daber vernommen, 
und vielleicht hat auch Herr v. Miquel ſie „kurz, 
aber kräftig“ befunden. N 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Mai. Der Kaiſer nahm 
Dienſtag Vormittag die Parade über die Straß- 
burger Garniſon ab. Der Kaiſer in der Uniform 
des Küraſſier⸗ Regiments „Königin“ ritt zunächſt 
die Front ab. Bei dem Pionier⸗Bataillon Nr. 19 
ließ der Kaiſer diejenigen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften vortreten, welche ſich bei einem in Straß⸗ 
burg kürzlich vorgekommenen Unfall beim Brücken⸗ 
ſchlagen, wo eine Anzahl Mannſchaften ins Waſſer 
geſtürzt waren, bei der Rettung ausgezeichnet hatten. 
Der Kaiſer reichte einem Jeden von ihnen die Hand 
und übergab ihnen eigenhändig die Rettungsmedaille. 
Alsdann erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch der 
Truppen. Um 5 Uhr Nachmittags reiſte das 
Kaiſerpaar von Straßburg ab. Der Kaiſer hat 
ſich dem Statthalter gegenüber wiederholt ſehr be- 
friedigt über den Aufenthalt im Elſaß und nament- 
lich in der Hauptſtadt des Landes ausgeſprochen. 

— Wie wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, 
erklären die „Times“ den Beſuch des Prinzen 
Heinrich bei dem Kaiſer von China für ein 
hiſtoriſches Ereigniß und einen einzig daſtehenden 
Bruch der unvordenklichen Traditionen der älteſten 
Inſtitution auf Erden. Weder der Herzog von 
Edinburg noch der jetzige Zar noch andere Mit⸗ 
glieder mächtiger europäiſcher Königshäuſer hätten 
die Ehre erlangt, welche dem Bruder Kaiſer Wil- 
helms voll gewährt wurde. ̃ 

— Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: 
Die Veröffentlichung der „Frankfurter Zeitung“ be⸗ 
treffend den angeblichen Geheimvertrag zwiſchen 
Oeſterreich-Ungarn und Rußland findet in 
unſeren diplomatiſchen Kreiſen keinen Glauben. Es 
galt allerdings längſt für ſicher, daß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich-Ungarn bei Gelegenheit des 
Gegenbeſuches des Kaiſers Franz Joſef in Peters 
burg eine allgemeine Verſtändigung über thunlichſte 
Vermeidung von gegenſeitigen Conflicten auf der 
Balkanhalbinſel erzielt worden iſt. Jedoch wird 
in hieſigen Regierungskreiſen daran feſtgehalten, 
daß Oeſterreich Ungarn keinerlei Verpflichtung ein⸗ 
gegangen iſt, die ein Verlaſſen des durch den Ber— 
liner Vertrag vom Jahre 1878 geſchaffenen Bodens 
in ſich ſchließen würde. Deshalb betrachtet man 
die Veröffentlichung gerade in den Hauptpunkten 
als Erfindung. Ein weitergehendes Urtheil muß 
aufgehoben werden, bis Seitens des Wiener Kabi⸗ 
nets eine zuverläſſige Erklärung gegen dieſe wider 
die öſterreichiſch-ungariſche Regierung gerichtete Ver⸗ 
öffentlichung abgegeben ſein wird. 

— Die „National-⸗Ztg.“ fügt dem Dementi 
betr. des von der „Frankfurter Ztg.“ veröffentlichten 
öſterreichiſch-ungariſchen Vertrages 
hinzu: „Wir können hinzufügen, daß hier an leiten- 
der deutſcher Stelle keinerlei Zweifel an der vollen 
Vertragstreue des öſterreichiſchen Miniſters des 
Aeußern, des Grafen Goluchowski, dem 
Dreibund gegenüber beſteht.“ 

— Auf Anordnung des Miniſters der Medizinal⸗ 
angelegenheiten Dr. Boſſe wird der ſeit einigen 
Jahren bei der Medizinalabtheilung des Kultus⸗ 
miniſteriums neuerrichtete Apothekerrath am 
25. d. M. unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors 
Dr. v. Bartſch zu einer Sitzung zuſammentreten. 
Gegenſtand der Berathung iſt die Frage, welche 
Anforderungen an die Vorbildung der Apotheker 
zu ſtellen find. Der Wunſch nach einer höheren 
Vorbildung der Apotheker iſt in Deutſchland ſchon 
ſeit längerer Zeit aus Fachkreiſen laut geworden, 
und auch in anderen Ländern hat ſich in neuerer 
Zeit eine gleichartige Bewegung geltend gemacht. 
Die auf die Tagesordnung der Sitzung des 
Apothekerraths geſetzte Frage erſcheint daher 
durchaus zeitgemäß. Bei ihrer Beantwortung 


werden vorzugsweiſe folgende Punkte ins Auge zu 
faſſen ſein: 1) Welche geſchichtliche Entwickelung hat 
die pharmazeutiſche Ausbildung ſeither in Preußen 
genommen? 2) Welche Gründe ſprechen für die Noth⸗ 
wendigkeit einer höheren Vorbildung der Apotheker? 
3) Welche Vortheile und welche Nachtheile können 
durch die Einführung einer höheren Vorbildung der 
Apotheker für die Ausübung der Pharmazie ent- 
ſtehen? 4) In welchen Richtungen ſind die höheren 
Anforderungen zu ſtellen? 

Man erſieht hieraus, daß es ſich bei der bevor⸗ 
ſtehenden Berathung um eine Angelegenheit handelt, 
welche für die betheiligten Kreiſe von nicht geringem 
Intereſſe iſt. 

— Gegen die Freizügigkeit der Arbeiter ſtellt 
das Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Deutſche Tagesztg.“ den Vorſchlag eines Herrn 
Brendel in Samoſchin zur Erörterung. Darin 
wird verlangt, daß jede abziehende Perſon zur 
Sicherung des etwaigen Regreßanſpruchs der Heimaths⸗ 
gemeinde eine Kaution von 30 Mk. bei der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zinstragend hinterlegen muß. Die Kaution 
wird bei der Rückkehr, wenn der Geſundheitszuſtand 
befriedigend iſt, zurückgegeben Damit würde, ſo 
heißt es naiver Weiſe in der Begründung, der Ab- 
wanderung ein gewiſſer Riegel vorgeſchoben und 
zur Rückkehr ein gewiſſer Anſporn gegeben ſein. — 
Ein armer Arbeiter, deſſen Reiſekaſſe um 30 Mk. 
geſchwächt wird, kann dadurch allerdings unter Um⸗ 
ſtänden an die Scholle gefeſſelt werden. 


Aus den Probinzen. 


S. Krojanke, 17. Mai. Der heute hier ab⸗ 
gehaltene Viehmarkt war, da gleichzeitig auch in 


Schneidemühl, Pr. Friedland und Mrotſchen Märkte 


ſtattfanden, ſehr ſchwach beſchickt. Das aufge- 
triebene Vieh, kaum 200 Stück, war aber zumeiſt 
gutes Material und fand bei recht angemeſſenen 
Preiſen einen ſchnellen Abſatz. Es wurde für gute 
Waare bis 300 Mk. gezahlt, für mittlere Qualität 
180—200 Mk. und für minderwerthiges Material 
100—140 Mk. Der Pferdemarkt verlief ganz 
geſchäftlos. Der Krammarkt war nur als ein 
guter Wochenmarkt zu bezeichnen. Schon um 7 Uhr 
war der Markt von den Buden geräumt. Der 
Umſtand, daß die nahegelegenen Ortſchaften mit 
Militär, welches nach dem Hammerſteiner Schieß⸗ 
platz ausrückt, belegt war, mag wohl auch viele der 
ſonſtigen Marktbeſucher zurückgehalten haben. — 
Die Winterſaaten haben mit wenigen Ausnahmen 
hier einen recht befriedigenden Stand. Leider hat 
der Froſt in der Nacht zu Sonnabend, wie man 
erft jetzt bemerkt, die junge Roggenähre arg mit⸗ 
genommen; die Aehrenſpitzen haben eine braune, 
theilweiſe weiße Färbung bekommen; auch die Baum⸗ 
blüthen haben gelitten. Die Sommerung iſt gut 
aufgegangen. Die Frühjahrsbeſtellung iſt auch auf 
niedrigem Gelände zumeiſt beendet. 

C. Stuhm, 17. Mai. Geſtern Nachmittag 
gegen 6 Uhr zog von ſüdlicher Richtung das erſte 
Gewitter in dieſem Jahre über unſere Stadt, 
welches von einem ſtarken Regenſchauer begleitet 
war. Ein Blitzſtrahl fuhr in das weſtliche 
Giebeldach des heutigen neuen Poſtamtsgebäudes, 
riß hier von einem Balken ſtarke Holzſplitter ab, 
ſowie einige Dachpfannen auf und verſchwand, ohne 
zu zünden oder weiteren Schaden anzurichten. Nur 
ein Sperling, welcher höchſtwahrſcheinlich vor dem 
Regenguß unter dem Dach Schutz geſucht hatte, 
war vom Blitz getroffen worden und man fand 
ihn unter den Holzſplittern an der Erde liegend 
vor. Kurz danach ſah man in öſtlicher Richtung 
ein ziemlich großes Feuer. 

[ Mohrungen, 17. Mai. Ein hieſiger 
Schüler, welcher ſich geſtern im Beſtendorfer Walde 
befand, wurde, da er barfuß war, von einer Kreuz⸗ 
otter in den Fuß gebiſſen, welcher alsbald ſehr 
heftig anſchwoll. Die Mutter des Knaben mußte 
denſelben auf einem Handwagen nach Hauſe fahren 
und einen Arzt zu Hülfe rufen. Der Knabe liegt 
noch ſchwer krank darnieder. 

Braunsberg, 17. Mai. Der Premierlieute- 
nant v. W., der vor Kurzem erſt von der Garde 
zum hieſigen Füſilier- Bataillon verſetzt iſt, verſuchte 
am Freitag ſich in ſeiner Wohnung durch einen 
Schuß zu tödten. Die Kugel ſoll indeß keine 
edleren Theile verletzt haben, ſo daß eine baldige 
Heilung in Ausſicht iſt. Ueber die Gründe zu der 
That iſt nichts Beſtimmtes bekannt. 

Königsberg, 17. Mai. Vor dem Altar der 
Altroßgärter Kirche wurden am Sonntag 20 Damen, 
welche das vierjährige Noviziat durchgemacht haben, 
feierlich als Diakoniſſinen eingefegnet. 

E. Janowitz, 17. Mai. In unſerem Städtchen, 
welches in den letzten 10 Jahren nicht mehr von 
einem größeren Feuer heimgeſucht worden iſt, ertönte 
geſtern in der 10. Abendſtunde plötzlich Feuerlärm. 
Es ſtand die Eſſig⸗Sprit- und Oelfabrik des 
Kaufmann Löwynſohn in Flammen. Die ge- 
ſammte innere Einrichtung des Betriebes, ſowie die 
Holztheile des Daches wurden vernichtet. Erſt nach 
1½ ſtündiger Arbeit gelang es den Löſchmannſchaften, 
das wüthende Element auf ſeinen Herd zu be— 
ſchränken. Ein tüchtiger Gewitterregen, welcher 
während des Brandes niederging, ſchützte die um⸗ 
liegenden Gebäude und Gehöfte. Gebäude und 
Einrichtung waren verſichert. Räthſelhaft iſt die 
Entſtehung des Feuers, da die Fabrik noch verſchloſſen 
war, als die Feuerwehr anrückte und erſt von dieſer 
gewaltſam geöffnet werden mußte, das Feuer aber 
im Innern ausgebrochen war. — Die Dampf⸗ 
mühle am hieſigen Getreidelagerhaus ſoll ver⸗ 
größert werden, weil die jetzige Vorrichtung zu 
wenig über Tag verarbeitet. Das Molkereigebäude 
iſt im Rohbau fertig. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den- 18. Mai 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 19. Mai: Wolkig, Regenfälle, ſchwül, Gewitter, 
wärmer, lebhafter Wind; für Freitag, den 20. Mai: 
Veränderlich, normale Temperatur, windig. 


Perſonaluachrichten. Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Freiherr Schenck zu Schweinsberg 
zu Uſingen iſt dem Landrathe des Kreiſes Tilſit 
und der Regierungsaſſeſſor Dr. Meiſter zu Heide 
(Kreis Norderdithmarſchen) dem Landrathe des 
Kreiſes Randow in Stettin zur Hilfeleiſtung in den 
landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 

Der wunderſchöne Monat Mai gehört 
auch zu denjenigen, welche nicht allzu viel Lob ver- 
tragen können. Von Anfang an iſt man ihm mit 
größter Freundlichkeit entgegengekommen und hat 
ihn über alle Maaßen gelobt, die ſangesluſtigen 
Lenz⸗ und Maidichter haben ihm ihre ſchönſten 
Lob⸗ und Preislieder geſungen. Das hat aber den 
wunderholden Knaben Mai nicht abgehalten, ſich 
mitunter gerade nicht von der ſchönſteu Seite zu 
zeigen. Was nützt dann auch alles Singen und 
Sagen von Lenzesluſt und Frühlingspracht. vom 
Blühen der Bäume und Blumen, vom ſaftigen 
Grün der Wieſen und Matten, vom lieblichen Ge- 
ſang der Vöglein in Wald und Flur, wenn der 
goldige Sonnenſchein fehlt und ein blaugrauer 
Regenhimmel ſich über alle dieſe Herrlichkeiten aus- 
ſpannt. Nur die Landwirthe haben an dem Regen 
im Mai ihre Freude; denn „Iſt der Mai kühl und 
naß, ſo füllt er Scheune und Faß.“ Hoffentlich 
beſinnt ſich aber der liebe Mai recht bald, daß er 
ſeinem Rufe und Charakter ein anderes, freund— 
licheres Weſen ſchuldig iſt. Denn ſonſt wäre es 
für die vielen fröhlichen Wanderer, welche gerade 
den Himmelfahrtstag zu ihren Ausflügen wählen, 
ſowie auch für die liebenswürdigen Gaſtwirthe, 
welche in ſchöner Gegend ein gutes Glas Bier 
credenzen und auch ſonſt für das leibliche Wohl 
ihrer Gäſte gewiſſenhaft ſorgen, recht traurig be- 
ſtellt. Radfahrer, Turner und die verſchiedenen 
anderen geſelligen Vereinigungen, welche für den 
Himmelfahrtstag Ausflüge in die Umgegend in 
Ausſicht genommen haben, würden ſich gewiß ſehr 
freuen, wenn ein heiterer Himmel und ſchöner 
Sonnenſtrahl ihre Unternehmungen begünſtigen 
würde. Wir wünſchen ihnen Allen des Himmels 
Gunſt und rufen ihnen mit dem Dichter zu: 

Friſch, den Wanderſtab zur Hand 

Und den Hut geſchmückt mit Maien 

So hinaus durch's weite Land 

Zu den Bergeshöh'n, den freien. 

Und voll Jugendmuth die Bruſt, 

Und das Herz voll Frühlingslieder. 
„Wandern, Wandern, welche Luſt,“ 
Tauſendſtimmig tönt es wieder. 

Jedes nn jubelnd ſingt's 
Auf den blüthenſchweren wegen 
Laut vom Himmelsdome klingt's, 
Zu dem Lerchen trillernd ſteigen. 


Jedes Blümchen freundlich winkt 
Tauſend Grüße Dir entgegen, 

Wohin auch das Auge dringt, 

„Grüß Dich Gott!“ tönts allerwegen. 
Frühlingsklänge weit und breit, 
Blumendüfte, goldne Sonne, 

Alle geben gern's Geleit, 

Spendend Dir den Maitrank: Wonne. 

Wer dann genug gewandert iſt, der kann ſich 
auch an irgend einem idylliſchen oder wenigſtens 
gemüthlichen Plätzchen die Wonne des Maitranks 
gönnen. Die Maibowle, mit dem lieblichen Dufte 
des Waldmeiſters, hat wohl noch bei Niemandem 
Mangel an Verſtändniß gefunden, ſie erquickt und 
erfreut nicht blos den reichen Mann, ſondern auch 
ein Mann mit nur beſcheidenen Mitteln kann ſich 
in der Maienzeit einmal dieſen köſtlichen Genuß 
geſtatten. Die Weinpreiſe für einen ſolchen Trunk 
ſind ja heute keine unerſchwinglichen, wenn die 
Zunge nicht zu verwöhnt iſt, und von dieſer ver⸗ 
wöhnten Zunge kann bei dem Durchſchnittsdeutſchem, 
welcher ja doch vorwiegend Biertrinker iſt, wohl 
kaum die Rede ſein. Nur auf die Zubereitung 
der Maibowle iſt zu achten; denn wirkt der Wald- 
meiſter zu ſtark, dann giebt's ſchwere Noth im 
Kopf am folgenden Morgen. Ein ſolcher Maikater 
kann aber dem von ihm Heimgeſuchten auf längere 
Zeit die Freude an dem wunderſchönen Monat 
Mai verderben und ihn gleichgiltig gegen alle Luſt 
der Welt machen. Darum beherzige man ebenſo 
wie bei der Zubereitung, ſo auch bei dem Genuſſe 
des Maitranks den alten, weiſen Spruch: Allzuviel 
iſt ungeſund! 

n Reſſouren Humanitas. Bei günſtiger 
Witterung findet morgen, Donnerſtag, Mittags 12 
Uhr ein Concert ſtatt. 

Die Liedertafel unternimmt morgen, am 
Himmelfahrtstage, den ſchon ſeit vielen Jahren an 
dieſem Tage üblichen Spaziergang nach Vogelſang. 
Hoffentlich zeigt der Himmel morgen ein freundlicheres 
Geſicht als heute, damit alle Theilnehmer au dem 
Ausfluge und die vielen Zuhörer, welche ſich ge⸗ 
wöhnlich zu den Geſangsvorträgen der „Liedertafel“ 
einzufinden pflegen, auch den erwarteten Genuß 
haben. = 

Turnfahrt. Der hieſige Turnverein unter- 
nimmt am Himmelfahrtstage eine Turnfahrt von 
Vogelſang aus über Grunauerwüſten nach Gülden⸗ 
boden, von wo aus Mittags 1 Uhr die Rückfahrt 
mit der Bahn erfolgt. Der gemeinſchaftliche Abmarſch 
erfolgt um 8 Uhr Morgens vom Gaſthauſe zu 
Vogelſang. 

Der Verein für vereinfachte Stenographie 

(Stolze⸗Schrey) hält Sonnabend, den 21. Mai, 
Abends 8¼ Uhr aus Anlaß der 100. Wiederkehr 
des Geburtstages Stolze's in Engliſch Brunnen 
eine Feſtſitzung ab. : 

Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen trat am Dienſtag Vormittag im 
Landeshauſe zu Danzig unter dem Vorſitz des Herrn 
Geheimrath Doehn-⸗Dirſchau zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. Als Vertreter der Staatsregierung waren 
die Herren Oberpräſidendt v. Goßler, Oberpräſidial⸗ 
rath v. Puſch und Regierungsrath Buſenitz an⸗ 
weſend. Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht 


der Vorcommiſſion zur Prüfung der Anträge auf 


Bewilligung von Beihilfen an genoſſenſchaftliche 
Unternehmungen und an kleinere Grundbeſitzer aus 
dem zur Ausführung von Meliorationen vorge⸗ 
ſehenen Fonds von 64000 Mk. bezw. dem bei dieſem 
Titel aus dem Vorjahr verbliebenen Reſtbeſtande 
und Beſchlußfaſſung über die bereits aus der Com⸗ 


miſſionsſitzung mitgetheilten Anträge; ferner Beſchluß— 
faſſung über die beantragte Subveutionirung einer 
normalſpurigen Kleinbahn von Dt. Krone bis zur 
Dramburger Kreisgrenze und einer ſolchen von Schloppe 
bis zur Filehner Kreisgrenze in der Richtung auf 
Kreuz. 

Der hieſige Geflügelzucht⸗ und Vogelſchutz⸗ 
verein hielt geſtern Abend im Gewerbehauſe eine 
recht ſchwach beſuchte Sitzung ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf die ungünſtige Geſchäfts⸗ 
lage den eingerichteten Eierverkauf aufzuheben. 

Beerdigung. Geſtern Nachmittag fand auf 
dem St. Marienkirchhofe die Beerdigung des vor 
einigen Tagen in der Blüthe der Jahre verſtorbenen 
Herrn Malermeiſters Philipp ſtatt. Welch’ großer 
Beliebtheit ſich der Dahingeſchiedene in unſerer 
Stadt erfreute, davon gab das zahlreiche Grabgeleit 
Kunde. Verwandte, Berufsgenoſſen und ſehr viele 
Freunde und Bekannte erwieſen ihm die letzte Ehre. 
An dem Leichenzuge nahmen Theil der Srieger- 
und Militärverein, welcher mit der Fahne den 
Zug eröffnete, die Mitglieder der Maler-Innung 


mit der Fahne, die Maler- und Lackirer⸗ 
gehilfen der Innung, ebenfalls mit Fahne, 
Abordnungen des Turnvereins, des Gewerbe— 


vereins, des Geſangvereins „Liederhain“ und des 
Ruderclubs „Nautilus“. Die Rede am Sarge des 
Dahingeſchiedenen hielt in tief empfundenen und er⸗ 
greifenden Worten Herr Pfarrer Burn über 1. Petr. 
(Alles Fleiſch iſt wie Gras, und alle Herrlichkeit 
des Menſchen wie des Graſes Blume.) Das An⸗ 
denken an den aus unſerer Mitte Abberufenen wird 
ſtets in Ehren gehalten werden. Was den Verftor- 
benen in den weiteſten Schichten der Bevölkerung ſo 
bekannt und beliebt gemacht hat, das war ſein ur— 
wüchſiger geſunder Humor. In meiſterhafter Weiſe 
verſtand es Herr Philipp bei Stiftungsfeſten und 
ähnlichen Anläſſen komiſche Sachen aller Art zum 
Vortrage zu bringen oder aufzuführen. Namentlich 
der Gewerbeverein hat bei ſeinen Stiftungsfeſten 
recht das wunderbare Talent des nun Verſtorbenen 
bewundern dürfen. 

Elektriſche Bahn nach Vogelſang. Geſtern 
Abend um 61/2 Uhr wurde von hier aus eine Probe- 
fahrt auf der elektriſchen Bahn nach Vogelſang 
unternommen. Das Reſultat dieſer Probefahrt, 
welche ohne jede nennenswerthe Störung verlief, 
war ein ſehr günſtiges. Heut Mittags traf eine 
Commiſſion der Eiſenbahndirektion zu Danzig hier 
ein, um nochmals eine eingehende Beſichtigung und 
Prüfung der Bahnſtrecke vorzunehmen. Die Iandes- 
polizeiliche Abnahme der elektriſchen Bahn nach 
Vogelſang dürfte vor ausſichtlich nächſten Sonnabend 
ſtattfinden und ſomit die Eröffnung der Bahn 
Sonntag, den 22. Mai, erfolgen. 

Eine Gelegenheitsdiebin wurde am Sonn⸗ 
tag hier in dem Reſtaurant „Viehhof“ abgefaßt. 
Seit einiger Zeit verſchwanden dort wiederholt 
Hüte. Am letzten Sonntag nun vermißte eine 
Frau wiederum ihren Hut und ein Mädchen ihre 
Glaceehandſchuhe. Im Garten an einem abgeſon⸗ 
derten Platz ſaß die Wittwe B. aus Stuhm, welche 
bei ihrem Schwiegerſohn, einem Tiſchler in der 
Ackerſtraße, ſich zum Beſuch aufhält. Die B. hielt 
etwas in ihrer Schürze verborgen, und, als man 
näher nachſah, fand man bei ihr nicht nur den 
vermißten Hut und die Handſchuhe, ſondern auch 
ein aus dem Reſtaurant entwendetes Bierglas und 
einen Unterſatz. Nähere Nachforſchungen brachten 
unter dem Tiſch noch eine Flaſche Portwein und 
zwei Flaſchen Liqueur zum Vorſchein, welche dem 
Gaſtwirth H. geſtohlen worden waren. Die B. 
gab an, von ihrem Schwiegerſohn zu den Dieb— 
ſtählen angeſtiftet worden zu ſein. Ob dieſe An⸗ 
gabe auf Wahrheit beruht, wird die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. 

Diebſtähle. Einem hieſigen Fabrikarbeiter find 
1000 Mark entwendet worden. Nach dem Diebe 
werden ſeitens der Polizei eifrige Recherchen an— 
geſtellt. Einer Kellnerin in einem Lokale auf dem 
Mühlendamm iſt eine goldene Uhr mit ſilberner 
Kette geſtohlen worden. Die entwendete Uhr Toll 
einen Werth von 75 Mark haben. Da die Be- 
ſtohlene Verdacht auf eine beſtimmte Perſon hat, 
ſo darf man annehmen, daß der Dieb bald ermittelt 
werden wird. 

Verhaftung. Wegen Mißhandlung eines Ge⸗ 
müllabfahrers in der Johannisſtraße wurde geſtern 
Nachmittag der Arbeiter Carl Rehberg aus der 
Gr. Laſtadienſtraße verhaftet. R. war betrunken 
und verſetzte dem Gemüllabfahrer ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung mehrere Fauſtſchläge ins Geficht. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Montag 
bis Dienſtag von 2,20 auf 2,10 Meter gefallen. 

Strafkzrammer. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung, Bedrohung, Nöthigung 
und Hausfriedensbruchs haben ſich der Arbei- 
ter Gottfried Bröker aus Plohnen, die Knechte. 
Johann Erdmann aus Wöklitz, Ernſt Ebert aus 
Pr. Mark, Friedrich Eichler aus Wöklitz und Gott⸗ 
fried Hinz aus Bartkam zu verantworten. Gegen 
den Angeklagten Erdman ; 

a n mußte die Verhandlung 
ausgeſetzt werden. da derſelbe nicht erſchienen war. 
Am 2. Januar fand bei dem Gaſtwirth Kuhn in 

I gr . 
Plohnen ein Tanzvergnügen ſtatt. Da es gegen 
10¾ Uhr unter den Gäſten zu Streitigkeiten kam 
gebot der Wirth Feierabend und löschte die Lam. 
pen im Saale aus. Die Angeklagten gingen hier⸗ 
auf nach der Schankſtube, in welcher es bald zu 
argen Thätlichkeiten kam. Bröker ſchlug zuerſt 
mit einem Kugelſtock dem Hinz über den Kopf, ſo⸗ 
daß er blutete. Bröker flüchtete nach der an⸗ 
grenzenden Küche und Hinz lief ihm mit erhobenem 
Knüppel nach, traf aber den Bröcker nicht. Da⸗ 


rauf griffen Ebert, Eichler und Hinz zum Meffer | F 


und fuchtelten mit demſelben umher, Ebert verletzte 
auch mit ſeinem Meſſer den Knecht Wölke und den 
Vater des Angeklagten Bröker am Kopfe. Di 
Angeklagten Ebert und Eichler ſchlugen mit 
ihren Meſſern auf die Bank und verlangten von 
dem Wirth, 
laſſen ſollte. Der Aufforderung des Wirthes, das 
Local zu verlaſſen, kamen fie nicht nach. Der An⸗ 
geklagte Bröker behauptet, er ſei zuerſt angegriffen 
worden und habe ſich in Nothwehr befunden. Die 


beitete. 


Die 


daß er noch weiter ſpielen bezw. tanzen 


Beweisaufnahme ſtellte dagegen feſt, daß gerade 
Broeker derjenige war, welcher den ganzen Streit 
provocirt hat. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Bröker wegen gefährlicher Körperverletzung auf 3 
Monate Gefängniß, gegen Ebert wegen zwei ge⸗ 
fährlicher Körperverletzungen u. Nöthigung auf 1 Jahr 
Gefängniß und gegen Eichler und Hinz wegen An- 
griffs mittels eines Meſſers auf 3 bezw. 1 Woche 
Haft. Der Angekl. Ebert wurde bei der Höhe der 
Strafe ſofort in Haft genommen. 

Wegen Unterſchlagung, Beihilfe 
dazu, Betruges und Hehlerei wurde 
gegen die Arbeiterfrau Alwine Büttdorf, geb. Thon, 
die unverehel. Johanna Thon, den Lageriſt George 
Droſt, ſämmtlich von hier und den Händler 
Alexander Roſenthal aus Marienburg verhandelt. 
Die Alwine Büttdorf erhielt von der hieſigen 
Leinen-Induſtrie⸗Fabrik in den Jahren 1896 und 
1897 zugeſchnittene Schürzen zum Nähen, etwa 80 
Stück die Woche. Von dieſen Schürzen behielt ſie 
wöchentlich eine Anzahl mit Genehmigung des 
Angekl. Droſt zurück, welchem ſie wöchentlich 3 bis 
5 Mk. als Entſchädigung zahlte, wie Letzterer ſelbſt 
zugeſteht. Die Angekl. bereiſte nun mit dieſen 
unterſchlagenen Schürzen die Märkte. Sie 
hat auch an den Angeklagten Roſenthal 
in der Zeit vom April bis Juni 1897 
360 bis 420 Stück Schürzen für den Preis von 
50 bis 60 Pf. pro Stück verkauft. Roſenthal 
beſtreitet, gewußt zu haben, daß die gekauften 
Schürzen geſtohlen bezw. unterſchlagen ſeien, um 
ſo mehr, da die Büttdorf mit den Schürzen ſogar 
öffentlich auf dem Markte ſtand. Es ſei ihm auch 
unbekannt geweſen, daß die Angeklagte Büttdorf 
für die Leinen⸗Induſtrie⸗Fabrik Schürzen nähe. 
Bei einer bei der Angeklagten Büttdorf vorgenom— 
menen Hausſuchung wurden noch 530 Stück zuge- 
nähte Schürzen, welche der gen. Firma gehörten, gefunden. 
Die Angeklagte Thon iſt der Büttdorf inſofern be— 
hilflich geweſen, als ſie das Schürzenzeug zum 
Theil aus der Fabrik geholt, die fertigen Schürzen 
zum Theil wieder abgetragen und dem Angeklagten 
Droſt auch Geldbeträge eingehändigt hat. Die 
ganze Sache kam dadurch heraus, daß die beiden 
Erſtangeklagten größere Familienfeſte feierten, der 
Ehemann der Büttdorf aber überhaupt nicht ar— 
Dies fiel dem in demſelben Haufe wohnen⸗ 
den Polizeiſergeanten Kaning auf, auch bemerkte 
dieſer, daß der Angeklagte Roſenthal eines Tages 
zu der Angekl. Büttdorf kam, um Schürzen zu kaufen. 
Roſenthal behauptet jedoch, daß er die Büttdorf in 
ihrer Wohnung aufgeſucht habe, um ſich zu über⸗ 
zeugen, wo ſie wohne. Director Schneider erklärt, 
daß es ihm zu Ohren gekommen ſei, daß in Ma— 
rienburg die Schürzen der Elbinger Leinen-Induſtrie 
billiger verkauft würden, als von der Fabrik ſelbſt. 
Er ſei infolgedeſſen nach Marienburg gefahren, um 
bei dem Angekl. Roſenthal Recherchen anzuſtellen. 
Letzterer habe ihm aber geſagt, daß Tags vorher 
die bei ihm vorhanden geweſenen Schürzen polizeilich 
beſchlagnahmt worden ſeien. Derſelbe habe ihm 
auch den Namen der Angeklagten Büttdorf, 
welche ihm die Schürzen lieferte, genannt. 
Die Handelsfrau Schubert aus Marienburg be⸗ 
kundet, ſie habe im Januar und Februar v. J. von 
der Angekl. Büttdorf in ſechs bis acht Fällen in 
Marienburg am Schluß der Märkte je 2 bis 3 
Dutzend Schürzen gekauft; für das Dutzend ſchmale 
Schürzen habe ſie ihr 7,20 Mk. und für das 
Dutzend breite 8,40 Mk. gezahlt. Die Angekl. 
habe ihr dabei geſagt, daß ſie den Stoff zu den 
Schürzen direct von der Leinen-Induſtrie in Elbing 
beziehe. Auch verſchiedene andere Zeugen haben 
mehrmals Schürzen von der Angekl. B. gekauft. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält es für 
erwieſen, daß die beiden Angekl. Büttdorf und 
Thon in den Jahren 1896 und 1897 etwa 1000 
Schürzen der Leinen-Induſtrie⸗Fabrik hierſelbſt unter- 
ſchlagen und ſich auch des Betruges ſchuldig gemacht 
haben, daß ferner der Angekl. Droſt ſich der Beihilfe 
und des Betruges und der Angeklagte Roſenthal 
ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht habe. Er bean— 
trage gegen die Büttdorf 1 Jahr 4 Monate, gegen 
die Thon 1 Jahr, gegen Droſt 1 Jahr 3 Monate 
und gegen Roſenthal 3 Monate Gefängniß. Der 
Vertheidiger des Angeklagten Roſenthal be— 
antragt die Freiſprechung desſelben, da er 
eine Hehlerei für nicht erwieſen erachtet. 
Der Gerichtshof hielt die Angekl. Büttdorf und 
Thon der Unterſchlagung von 960 bis 1000 Schürzen 
und des Betruges für überführt und erkannte gegen 
Erſtere auf ein Jahr, gegen Letztere auf vier 
Monate Gefängniß. Ebenſo wurde der Angeklagte 
Droſt der Beihilfe bezw. Begünſtigung und des 
Betruges für ſchuldig erachtet und mit Rückſicht auf 
ſein Geſtändniß zu neun Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, wogegen der Angekl. Roſenthal von der 
Anklage der Hehlerei freigeſprochen wurde. 


Die Thronrede. 


(Original⸗Telegramm.) 


Berlin, 18. Mai. Der Landtag wurde heut 
Vormittag 11 Uhr durch einen feierlichen Akt im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes geſchloſſen. 
Der Kaiſer verlas die Thronrede, in welcher es 
heißt: Mit Befriedigung blicke Ich auf das während 
der arbeitsvollen fünf Jahre in gemeinſamer 
Thätigkeit Erreichte zurück. Die Convertirung 
der Anleihen, die Aufſtellung der Grundſätze 
des Haushaltsplanes, die obligatoriſche Schulden- 
tilgung, das Geſetz betreffend den Staatshaushalt 
tragen dazu bei, auch in Zukunft ein. 
wohlgeordnetes Finanzweſen zu ſichern. Die 
e welche fortgeſetzt günſtiger wird, 
alen G die wachſenden Bedürfniſſe auf 
5 Beamten iſt durch zu befriedigen. Die Lage 
tufen, durch die Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen, die Erhöhung der e 
die Aufhebung der Dienſtcautionen weſentlich ver- 
beſſert. Die Erhöhung der Beamtengehälter iſt 
mit Ausnahme einiger Klaſſen der Unterbeamten 
abgeſchloſſen. Letztere müſſen den nächſten Land— 
tag beſchäftigen. Die Thronrede weiſt ferner hin 


Einführung der Dienſtalters⸗ 


auf die Verbeſſerung der Lage der Volksſchul⸗ 
lehrer, ſowie die Neuregelung der Gehaltsverhält— 
niſſe der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen 
und fährt dann fort: Die Neuordnung der 
Staatseiſenbahnverwaltung hat ſich durchaus 
bewährt. Der Landtag entſprach ſtetig den wachſen— 
den Anforderungen des Verkehrs durch die Ge⸗ 
währung außerordentlicher Mittel aus den Ueber— 
ſchüſſen. Die Thronrede hebt weiter hervor die 
Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes, die 
Förderung des Kleinbahnweſens, ſowie die Ver— 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter 
und geringer beſoldeten Staatsbeamten. Die 
Förderung dieſes bedeutſamen Ziels wird auch zu⸗ 
künftig beſonders verfolgt werden. Weiter wird die 
Bedeutung der Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
für die Hebung des Genoſſenſchaftsweſens, die 
Sicherung billigen Credits für die Mittelklaſſen, 
der Zuſammenſchluß der ſchwächeren Kräfte des 
Wirthſchaftslebens und ſodann die Städteordnung 
und Landgemeindeordnung für Heſſen-Naſſau 
beſprochen. Die Thronrede fährt dann fort: 
Die ſchwierige Lage der Landwirth— 
ſchaft nahm die volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Die Regierung iſt auf die Stärkung dieſes, für die 
heimiſchen Verhältniſſe hochwichtigen Gewerbes 
bedacht. Die Thronrede führt in dieſer Beziehung 
beſonders an das Geſetz betreffend die Land— 
wirthſchaftskammern, das Anerbenrecht für Weſtfalen 
und einige rheiniſche Kreiſe, das Handelskammer⸗ 
gefeß, die Verſtärkung des Anſiedelungs— 
fonds, welcher der Stärkung des Deutſchthums 
diene und zugleich die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der öſtlichen Landestheile zu heben geeignet ſei, 


ferner die Maßnahmen gegen Hochwaſſer, und fagt 1. 


am Schluſſe: Der Rückblick auf die abgelaufene 
Legislaturperiode iſt ein erfreulicher. Am Ende 
Meiner zehnjährigen Regierungszeit empfinde Ich 
es mit aufrichtigem Dank, daß die Landesvertretung 
Mein landesväterliches Beſtreben, die Wohlfahrt 
des Volkes zu fördern und zu heben, in hohem 
Maaße erleichterte. Hieraus ſchöpfe Ich zugleich 
die Zuverſicht, daß es unter Gottes gnädigem Bei⸗ 
ſtand auch in Zukunft gelingen wird, das Erreichte 
feſtzuhalten und den neuen, immer ſteigenden Auf⸗ 


gaben unſerer Zeit zum Segen des theuren Vater— 


landes gerecht zu werden. 


Telegramme. 


Berlin, 18. Mai. Die Inhaber der falliten 
Firma Julius Reißner ſtellten ſich freiwillig 
der Staatsanwaltſchaft. Dieſelben wurden verhaftet. 

Budapeſt, 17. Mai. In der heutigen Sitzung 
des auswärtigen Ausſchuſſes der ungariſchen Dele- 
gation bezeichnete auf eine Anfrage des Referenten 
Falk der Miniſter des Aenßeren Graf 
Goluchowski die Mittheilungen der „Frank— 
furter Ztg.“ über einen Geheimvertrag zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland kurz und bündig 
als eine plumpe Erfindung. 

Petersburg, 18. Mai. Vergangene Nacht 
brach in dem hieſigen Heubarken-Hafen Feuer aus, 
welches rapid um ſich greifend, 16 Barken mit etwa 
55000 Pud Heu und Stroh und neun leere Barken 
vernichtete. 


Paris, 17. Mai. Der Deputirte Schneider, 
Leiter der Eiſenwerke in Le Crenzort, iſt geſtorben. 
London, 18. Mai. Die „Times“ meldet aus 
Hongkong: An Bord des amerikaniſchen Depeſchen— 
ſchiffes „Hugh ſchac Cullon“ find heute der Auf- 
ſtändiſchenführer Aquinaldo und andere Leiter 


der Bewegung der Aufſtändiſchen auf den Philippinen 


dorthin abgereiſt. Sie ſollen die Eingeborenen zu 


überreden verſuchen, in einigen Tagen einen Angriff, 


er 
un 


auf Manila auszuführen. = 
Madrid, 18. Mai. Das Verhör, welchem die 

beiden in Havana feſtgenommenen amerikaniſchen 

Correſpondenten New - Yorker Blätter unterworfen 


wurden, hatte das Ergebniß, daß dieſelben als 


Spione betrachtet werden müſſen. Der eine von 
ihnen iſt Cubaner und ſteht in den Liſten der Be 
amten von Habana. Bei den Beiden fand man 
Revolver, dazu gehörige Munition, intereſſante 
Schriftſtücke, ſowie bei einem einen photographiſchen 
Apparat. — Auf Porto Rico wurde ein ameri— 
kaniſcher Correſpondent in dem Augenblick, als er 
Photographieen von Befeſtigungen aufnahm, ver— 
haftet. 

Waſhington, 18. Mai. Die Mitglieder des 
Cabinets führen lebhafte Klage darüber, daß die 
Regierung durch die indiskrete Veröffentlichung 
gewiſſer Journale über die neuerlichen Bewegungen 
des Heeres und der Flotte und über den Feld— 
zugsplan in große Verlegenheit gerathen ſei. 

Porto Rico, 18. Mai. Weder geſtern noch 
heute iſt hier irgend ein Schiff bemerkt worden. 
Admiral Camara wird ſich infolge erhaltenen 
Gegenbefehls nicht nach Madrid begeben. 

Hongkong, 18. Mai. Der engliſche Dampfer 
„Esmeralda“ iſt mit 400 Flüchtlingen, zumeiſt 
Chineſen, von Manila hier angekommen. Der 
Dampfer bringt die Nachricht, daß die amerikaniſchen 
Kreuzer „Concord“ und „Bo ſto n“ nach 
Ilols gehen, deſſen Capitulation unmittelbar 
erwartet werde. Auch hoffe man, das mit Kohlen 
beladene amerikaniſche Schiff „Saranak dem 
Feinde wieder abzunehmen. Die Blokade von Manila 
werde ſehr ſtreng ausgeführt. Vielen fremden Schiffen 
werde die Einfahrt in den Hafen verwehrt. Die Auf— 
ſtändiſchen ſeien nicht imſtande, den Amerikanern Hilfezu 
leiſten, zur Hälfte ſeien ſie auch mehr auf Seite 


Spaniens. Das Arſenal von Cavite hätten die 
Amerikaner ganz leer gefunden. Der Artillerie— 
Oberſt Miquel habe ſich das Leben genommen, 
als er ſah, daß keine Munition vorhanden war. 
Der Gouverneur von Manila verſuchte, wie der 
Dampfer ſchließlich noch berichtet, mit den Auf— 
ſtändiſchen eine Verſöhnung herbeizuführen und hat 
bereits die Einſetzung von Verw iltungskörpern der 
Eingeborenen genehmigt. 


Heiteres. 


— Kindermund. Lehrerin (in der Sountags⸗ 
ſchule): Otto Schmidt, was kann man aus dem 
Spruch im Jeſus Sirach: „Des Vaters Segen bauet 
den Kindern Häuſer, aber der Mutter Fluch reißt 
ſie nieder“ für eine Lehre ziehen? Schüler (nach 
langem Nachdenken): Daß die Weibsleit' am meiſte 
fluche thun. 

— Auf dem Commiſſariat. Polizeicommiſſar: 
Sie wurden als unterſtandslos aufgegriffen. Was 
haben Sie für eine Beſchäftigung? Arreſtant: Herr 
Commiſſar, ich bin ſeit einem Jahr Anſichtskarten⸗ 
ſammler. 

— Ein Träumer. Bei einer Razzia im 
Berliner Thiergarten wird ein bleicher, ſchäbig ge— 
kleideter junger Mann am Neuen See aufgegriffen, 
der — anſcheinend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht — 
von der Brücke ins tiefe Waſſer ſtierte. „Was 
haben Sie um Mitternacht am Neuen See zu 
ſuchen?“ ſchrie ihm ein Polizeiwachtmeiſter zu. Und 
der bleiche Mann antwortete: „Die ſpaniſche Flotte.“ 


* Boörſe und Handel. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 18. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 17.5. 18.5. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleignhe . 103,10 103,10 
3½ pCt. „ 1 . . . 103,10 103,10 
3 pCt. „ . . . 96,60 96,70 
3½ pt. Preußiſche Conſolnlnsss . 103,10 103,00 
3½ pCt. 5 7 .. . | 103,00 | 103,10 
3 PCt. 0 , . 97,50 97,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 99,90 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . a 02,80 | 102,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,50 102,60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169 45 169,60 
nr anknoten f 217 05 | 217,25 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 93,00 98,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 57,60 57,50 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 90,50 90,40 
Disconto⸗Commandit .. . . 1393,50 | 195,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119 30 119,00 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 looo 55,10 K&K 
Spiritus 50 Lobbtcrrrvr )))) — — 4 


Königsberg, 18 Mai, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſ ionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 I. % excl. Faß. 

Loco nicht eontingertitt . . . . . . 55,00 A Brief 
Mai 55,00 „AM Brief 
Loco nicht contingentirt. . . . 5420 4 Geld 
„„ . 54,00 & Geld 

Spiritusmarkt. 

Danzig, 17. Mai. Spiritus pro 100 Liter 
e loco 73,75, nicht contingentirter loco 


53,75 bezahlt. 
Stettin, 17. Mai. Loco ohne Faß mit 65,00 A 
Konſumſteuer 54,20. 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 17. Mai. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,40 —10,65. Nachprodukte exel von 75 0% 
Rendement 7,60 8,85. Ruhig. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 — 23,75. Melis 1 mit Faß 
23,25 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 17. Mai. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 47 sh 3 d. Feſt. 


—— 


f 
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„Zur Zeit die vollkommenſte hygieniſche Toi⸗ 
letteſeife,“ iſt eine ärztliche Aeußeruug über die 
Batent-Myrrholin-Seife, welche überall, auch in 
den Apotheken erhältlich iſt. 


unffliherei! 


Monogramme, Läufer, Decken ꝛc. 
jeder Art werden auf das Sauberſte 
ausgeführt. 


Specialität: Goldſlickerei. 
welche Stickerei 
Junge Damen, erlernen Bee 
können ſich melden 


Jungferndamm la, 
HPart. links. 


Stottern 


etc, heilt dauernd die Anstalt 
zs Hephata“ bei Halle a. S. Prosp. 
u. Vortrag üb. Stott., geh. im Aerzte- 
Verein zu Altenburg (S.A.) 2. Aufl. 
Mk. 1,— (Briefm.) 4 
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Adolf Bukau, 


Atelier für 
Künstl. Zahnersatz mit u. 
ohne Platte, Plomben etc. 


20. Lange Hinterstrasse 20. 
Haltestelle d. elect. Str.-Bahn. 
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Sur Reise- Seaisen. 
für Bäder, Sommerfrischen und Fer ientouren empfehle: 
erfrischende Drops, Frucht- und Eisbonbons, aromatische Fruchtpasten 
in verschiedenem Geschmack, 

— Touristen- und Tafel-Chocolade, — — 
ff. Prallinées, Biscuits, Wiener und Warmbrunner Gebäck, 
Brause-Limonade-Bonbons. 


MReise-Bonbonièren:— 
hübsche Schleifen-Kʒästchen, Körbchen, Cartons mit Widmung, die, jedem Geschmack 
entsprechend, frisch gefüllt werden. 
Hochfeine Bonbonièren in Seide, Plüsch, Glas, Porzellan. 
Neuheit! Confitüren-Cartons mit Ansichten von Flbing. Neuheit! 
Meine sämmtlichen Fabrikate: 
Coniitüiren, Bonbon-Mischungen, Speise- u. Trink-Chocoladen, Chocolat- Figuren 
und Chocolatièren 
in reeller, stets frischer prima Waare und reichhaltigster Auswahl halte gleichfalls empfohlen. 


M. Confitüren- u. Chocoladen-Fahrik. E 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Mai 1898. Sn 
Geburten: Schuhmacher Fr. Wil⸗ |: 
‚helm Bewernick T. — Hoteldiener I 
Franz Wermter S. — Arbeiter Jacob I 
N S. — Schneider Guſt. Liedtke | R 
— Fabrikarbeiter Wilhelm Groß⸗I 

1 15 S. — Arbeiter Auguſt Arndt 
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Hochelegante Relief⸗Spitzen⸗Salon⸗Gardinen, 
— 160 Ctm. breit, weiß u. cröme, aparte neueſte Deſſins, 
Meter 75 Pfg., 85 Pfg., 1,05 Mk. 


Vorzüglich waſchbare 


Guipure-Gardinen, 
128134 Ctm. breit, 2 x Band, 
Meter 36 40, 48, 55, 65 Pfg. 


Jiſcherſtr. 24. I. | 00 


Rest- Gardinen, 
ca. 4 6—8 Meter, 


zu jedem Preise. 


Zwirn-Gardinen, 
Mtr. 16, 22, 28 Pfennig. 


a Tisch-Deck 
gas Hochelegante Peluche⸗ und Tuch⸗Decken RE 


in 1 eleganteſter Ausführung, mit aparten W 


a. * 


8 8 5 ſehr aromatiſch u. magenſtärkend, 5 
Fubelerbele Karl Born a. 5 empfiehlt in Flaſchen à 1 u. 2% WE AN . ger . 
Sterbefälle: Kutſcher Friedrich Er N = unt, 140 Ctm., mit elegant we 
Bähr S. 11 M. — Schuhmacher Aug. Fritz Janzen, Mit Verſchlußkaſter an bon 2,95 an. ue 
N 7 — 


1 0 u. ſämmtl. Apparaten 
\ 


50 


Wichmann 34 Sr — Tiſchler Aug 
Freiwald S. 6. 


= Einen Poſten = 
einzelner uni Diagonal⸗ Decken 


ransport bei 8 Tagen frei. 


Heil. Geiſiſtr. 


1896: Obormoeler p. Gl. 0.65 


us & nuuom "Blick 0 bor 
ad 2 noa 8 


Answärlige | | ö 
Kae 2 — in eleganteſter Ansführung, moderne a, Bordure, 
Familien⸗Nachrichten. 1895. Bleis „ „ 080 früher 5,75 t. bur jetzt 4,25 Mk. BE 
Gel oren: Herrn Hans Litten-Königs⸗ 189 e. Bodenheimer „ „ 4.00 f Ligene % Er adlilt S 
obelin imit. und rocat⸗Decken 
b E. Hel Deidechei > r 
3 E 3 Mafchinen | mit Schnur und Quaſte, Stück 2 10, 2.35, 3.75 Ml. 
nee P. v. Mieoling „ „ 3.25 werden gut und billig reparirt. 85 = 
Kl. Darkehmen, T. nt 15 j Ja uard-Tisch-Decke 
Geftarben: Frl. Lonny Ortinann: Thorn. 4808. Oppenheim , .150) Paul Rudo! h Nachf. | in en oliv, Schnur und Quaſte. Stück 1.78 au. 
en: Frl. Clara Fenzlau⸗ Königsberg. Dei Entnahme von 10 Haschen lade 5 2 111 8 Lei nen⸗ Tiſch „Decke BER 
0 68 u Do eine Hreisermässigung ein lrelen. Fiſcherſtraße 42. in We 1 une Stück u. 92 Pfg. 
ach⸗Königsberg. — Herr Gottlie 2 ?ß—: 
Sender⸗Neu Barthelsdorf. — Frau William PVollmeister, A HTT Reinleinene Tiſch⸗Decken, 
en 179 von Winter⸗ Jun. Mullen damm 19a. 11 Man beziehe al e & mit Franze. Stück von 1. nn Pfg. an. 
elens eſtpr. — 111110000 nn 5 5 
see - ||. . e e | ade 5 
a Für die liebevolle Theil- I Oberhemden 5 7 1 x 12 uni mit eingewebter Bordure, Mtr. 98 Pig. 88 pig. 7 78 Pfg. > Wi 
nahme beim Begräbnisse un- 9 * m bordeaux und oliv golddurchtwirkt Mtr. 78, 58, 48 Pfg. u 
Bm seres theuren Entschlafenen “3 5 anerkannt tadellos ſitzend, mit 5 hr Augustin Riebe, 8 F r a n 8 b n P 0 1 t i i e 1 e n 
. 15 im Namen aller ] leinenen e von 3 Er ar, + Alter Markt 58. 8 Meter von 19 Pfg. an. 5 
# Hinterbliebenen unseren herz- Neu! S 1 ür St l. 5 
lichsten Dank aus. IA 4744. ns iu 1 „Madapolame; 
dete; Oberhemden, done eie riger; 


mit reichen Piqué⸗Einſätzen, 


BT, 1 9905 Stück 88 Pfg., 1.20 


und Sohn. 


— 1 Uberhenden, FF 5 — u sa dir nine Boriagen, er ane | 
Bessousee Hunenilas. J eaggg e gate I La derhier, * Bunte und weiße aa 


Donnerſtag, den 19. Mai 1898, hervorragende Specialität für ie Brauereien a Brunnen u. Preuß, 
5 ittags 12 Uhr, ſtarke Herren empfiehlt hell u. dunkel, 12 Fl. 1.00 % frei Haus. 


bei günſtiger Witterung: 


SoONOERT. 


Das Comité. 


B ec 


Robert Holtin. f gie ve 5. 25, K ae * 
VV ESSEN 5 fleht alles in beſter Analttät 8 Weiße Waffel⸗Decken, Stück 88 Pfennig. 


Otto Assmus, 
2. L 2. 


50 BEE” Selten preiswerthl 34 

85 Einen großen Poſten ö 
5 ſchwerer Rips⸗ und Waffel⸗Decken 
5 nach Gewicht, Pfund 1,50 MK. 
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— Allerfeinſte ER 


Meſſina Kr nen. 


„ Citronen, 


uur primiſſima Frucht, 
| a billigſt 


Am Sinne ſahrtstage: 
. Turnfahrt 3 


von Vogelſang aus über Grunauer⸗ 


ner * wen ne get das nn. . BE =. 8 e ee eee ee 
- 2 . A — ET e PT e -C , e : 
5 * 
— 
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f — 54 „ 17 
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wüſt ‚ a D A 5 5 dee 5 en 1% EAN & 
a nn Ruſſ. Cölner u. Mühlhauſer Leim, u E E. en ler t, Be Pierre und vom Stück, in ſehr ſchönen 1 Muſtern empfcht 5 
von hier um 1 Uhr Mittags per Bahn Sandpapier, Schmirgelleinen, Alter Mar 5 in großer Auswahl, zu ungemein billigen Preiſen. . 
nere Abmarſch un i Dimſtein . ein fer gut vogimtigen, in der R Oule aux- Stoffe, 

8 Uhr Morgens vom Gaſthauſe zu Schellack In., Holzbeizen, Nähe des Bahnhofs belegenes neues weiß, eröme u. roth, geſtreift u. Damaſt, 


Serena —_ 2er Besten, ee aus mit batten] => Köper- Spachtel, Stoukeaux -- 


von 4,50 an. 


Gewe \ Cali, Politurspiritus, 1 r Anzahl billi 5 AR 
rbeverein. Bildhauer., Möbel- und 1 e ie möglicht 5 Teppiche, e, Fiſchdechen, J Fell- U. Beltvorlagen von 75 Yfg. an! 


Die Mitglieder werden erſucht, alle 
aus der Vereinsbibliothek Aale ne „ a ſchriftl. iſt Rückporto bei- empfiehlt in großer Auswahl 


Bücher behufs einer Mattine, Firniss, Pinsel, Beleihungs- 1. Berkaufsburenn Robert Bollin. 


Reviſion der 18 aliothek Dr. mn Nachpolitur | 
|Gutowski & Neithardt, 


bis zum 1 Juni empfiehlt 
in der Buchhandlung von C. Meisg- a 
Heut. Marienburgerdamm 41. 


dere EM Mulch ausge Nach] 


Die bis zu dem Termine nicht aus⸗ 
gelieferten Bücher werden toftenpflichten fm | an Markt — — 
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abgeholt. Der Vorſtand. 
1 Re 1500 | 1 ant U . e e Th ef Imi 11 757 1 e. 


Abſeits des Weges am Kupferhammer, an 7 Karpfenteichen 
gelegen, ringsum von Wald umgeben. Schönſter Ausflug für Schulen 


„ bee, ee | 0000 HI. Privalgeld|, 2, Wohnungen.. 


Zur 100. Wiederkehr des Geburts- | find hypothekariſch in jedem Madel 2 Zimmer u. Nabinet, Zubehör, Garten⸗ 


tages Stolze’s: unter den günſtigſten Bedingungen zu eintritt, werden von zwei kinderloſen und Vereine. Für frische Milch ſowie gute Biere und Speiſen iſt 
eſtſitzun verleihen. Aunfragen, bitte möglichſt[ Familien z. Oktober geſucht. Off. erb. Sorge getragen. Familien können Caffee aufbrühen. 
9 mündlich; ſchriktl. iſt Rückporto beizulegen. B. 100 i. d. Geſchäftsſtelle d. Altpr. Z. Um gütigen Zuſpruch bittet 


Herorestsrer 


1. gemülhliches Beifammenfein, Beleisungs- u. Berkauſsburean — ie Beleidigung, die ich Fran Otto Papin. 


Das E 8 l, 
ander ae Gutowski & Neithardt, Jagusch zugefügt haben ſo 


wünſcht. Der Vorſtand. 


1 Küthenmädchen —:. 


leuft. Marienburgerdamm at, |. r U. 1. ort 


+00 
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Nr. 16. 


Von Nah und Fern. 


* Europäiſche Waaren finden in China 
häufig nicht den erwarteten Abſatz, wenn ſie Schutz 
marken oder Aufſchriften tragen, die dem Geſchmack 
oder den religiöſen Vorurtheilen oder dem Aber- 
glauben der Chineſen widerſprechen. In einem 
Bericht an ſeine Regierung hat nunmehr kürzlich 
der Konſul der Vereinigten Staaten in Futſchau 
einige bemerkenswerthe Winke über die Wahl zweck— 
mäßiger Schutzmarken und Aufſchriften gegeben. 
Danach gelten bei den Chineſen gewiſſe Farben für 
unheilbringend, andere wiederum, wie hellgelb, 
grün, blau und roth ſind ſehr beliebt. Das An— 
bringen von chineſiſchen Zeichen für Glück, Zu- 
friedenheit, Geſundheit, Proſperität ꝛc. wird auf die 
Chineſen ſtets einen angenehmen Eindruck ausüben, 
ja die Chineſen kaufen oft Artikel wie Nadeln, 
Zwirn, Zündhölzer, Seife, Parfum und Süßigkeiten 
aus dem einzigen Grunde, weil ihnen die Auf⸗ 
ſchriften auf den Packeten „glückbringend“ erſcheinen. 
Insbeſondere empfiehlt es ſich, bei Schutzmarken 
und Aufſchriften dem eigenthümlichen chineſiſchen 
Geſchmack Rechnung zu tragen. Ein Tiger, wie 
wir ihn abbilden, würde in China keinen Beifall 
finden; der Tiger nach der Vorſtellung des Landes 
müßte einen unnatürlich langen Körper und ebenſo 
unnatürlich großen Kopf haben, und Kleinigkeiten 
wie die Kurve ſeines Schweifes und namentlich 
ſeine ganze Stellung ſind von großer Bedeutung. 
Je unmöglicher die Stellung, deſto mehr werden 
die Chineſen ein ſolches Thier bewundern. Im 
einzelnen laſſen ſich keine beſtimmten Regeln auf⸗ 
ſtellen, doch ſollten die Intereſſenten im Verkehr 
mit China derartige ſcheinbare Nebenſächlichkeiten 
nicht vernachläſſigen. Waaren mit Schutzmarken 
oder Aufſchriften, die den Chineſen nicht zuſagen, 
werden, mögen ſie an ſich auch noch ſo preiswürdig 
ſein, ſofort als Erzeugniß der „fremden Teufel“ 
gebrandmarkt und finden keinen Abſatz. 

* Eine unangenehme „Marke“. In einem 
Abtheil zweiter Klaſſe der Londoner Untergrund— 
bahn befanden ſich vor einigen Tagen außer drei 
oder vier anderen Paſſagieren auch ein in gewiſſen 
Kreiſen der engliſchen Metropole als Spaßvogel 
ſehr bekannter junger Mann und ein etwas unbe- 
holfener älterer Herr, augenſcheinlich ein ſehr zer— 
ſtreuter und kurzſichtiger Gelehrter. Die Fenſter 
des Coupees ſtanden offen, und da der alte Herr 
während der Fahrt eine unangenehme Zugluft ver— 
ſpürte, erhob er ſich, um ſeinen Paletot anzuziehen. 
Dienſteifrig ſprang der Jüngling auf und half 
dem grauhaarigen Gentleman in den Ueberzieher, 
dabei entdeckten ſeine liſtigen Augen eine ziemlich 
große Whiskyflaſche, die aus einer Taſche des alt— 
modiſchen Ueberrockes hervorſchaute. Sofort er— 
kannte der junge Witzbold in dieſem Umſtande die 
Gelegenheit zu einem netten Scherz, und ohne daß 
es einer der Anweſenden oder gar der alte Herr 
ſelbſt bemerkt hätte, ließ er die verdächtige Flaſche 
ſchnell in einer ſeiner eigenen Taſchen verſchwinden. 
Nachdem ſein Gegenüber höflich gedankt und wieder 
Platz genommen hatte, zog der junge Mann das 
entwendete Flacon hervor und bot dem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer desſelben liebenswürdig 


Tremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
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Unter anderen Umſtänden wü j j 
Mann, deſſen Bekanntenkreis * 
ſchränkter geweſen war, vielleicht den Kopf darüber 
zerbrochen haben, was ihm wohl die Ehre eines an- 
ſcheinend von fo weither gekommenen Beſuches ver⸗ 
ſchaffen möge; heute aber war er ſehr wenig geneigt, 
ſeine Gedanken bei ſo gleichgültigen Dingen verweilen 
zu laſſen. Er warf die Karte achtlos bei Seite und 
ſtreckte ſich, ohne das frugale Mittageſſen anzurühren, 
das ihm die grobknochige Magd gebracht hatte, zu 
unerfreulichem Grübeln auf das Bettgeſtell nieder, 
das in dieſer Manſarde zugleich die Stelle des Sophas 
vertreten mußte. 

Er fühlte ſich matt und zerſchlagen, wie wenn 
er eine ſchwere körperliche Arbeit verrichtet hätte oder 
wie wenn ihm eine ernſte Krankheit in den Gliedern 
läge. Seine Stirn brannte und in toller Flucht 
jagten ſich dahinter die Gedanken. Alle Einzelheiten 
dieſer ſchrecklichen vierzehn Tage, die er nun ſchon 
als Mitglied der Mühlhofer ſchen Geſellſchaft verlebt 
hatte, zogen an ſeinem Gedächtniß vorüber, und er 
grub die Zähne tief in die Unterlippe bei der Gr- 
innerung an all die Enttäuschungen und Demüthi⸗ 
gungen, die er in dieſer kurzen Zeit erfahren. 

Daß er eine ungeheure Thorheit begangen, als 
er ſeiner raſchen Eingebung gefolgt war, hatte er nur 
zu bald erkennen müſſen, wie leidenſchaftlich er ſich 
auch anfänglich noch gegen dieſe beſchämende Gewiß⸗ 
heit geſträubt. Der Ton, der in ſeiner neuen Um⸗ 
gebung herrſchte, war ihm von vornherein wie eine 
fremde Sprache geweſen, die er nicht verſtand und 

die er feiner innerſten Ueberzeugung nach niemals 
würde erlernen können. Der glückliche Leichtſinn 
dieſes heimathloſen Völkchens, das aus allen Rich- 
tungen der Windroſe zuſammengeſchneit war, das ſeine 
Sache guten Muthes auf Nichts ſtellte und ſich kaum 
um das Morgen, ſicherlich aber mit keinem Gedanken 
um das Uebermorgen kümmerte — er hatte für ihn 
etwas Unbegreifliches und beinahe Unheimliches ge- 
habt, etwas, das ihn immer wieder abſtieß und eine 


der Spaßvogel erwartet hatte, erkannte der Herr 
ſein Eigenthum nicht wieder; er nahm eine ſtraffe 
Haltung an und ſagte ernſt und abweiſend: „Danke 


da der alte Herr an und ſprach 
daß ihn alle hören konnten, „wenn Sie jo fort- 


Jahren ein ruinirter Mann 
Tropfen Alkohol über 
werde auch nie dazu zu bringen ſein.“ 
es dem jungen Manne an, daß er ſich Gewalt an- 


thun mußte, um nicht laut herauszulachen, aber er 
bezwang ſich und entgegnete in höflichſtem Tone: 


in Sie dringen, aber da ich nun einmal kein 
Teetotaler bin, darf ich mir wohl erlauben, auf 


den vermeintlichen Whiskybehälter an die Lippen 


der alte Herr ſeinen Verluſt und ſagte zum großen 


einen 


„kleinen ſtärkenden Schluck“ daraus an. Wie es 


Sir, ich trinke niemals.“ Der Schalk wurde aber 


nur noch dringender und meinte mit ver— 
ſchmitztem Lächeln: „O bitte, dieſe Marke 
ſchadet Ihnen gewiß nichts. Es iſt 
eine der beſten.“ „Junger Mann“, hub 


laut genug, 


fahren, Wishky zu trinken, werden Sie mit vierzig 
ſein. Was mich an⸗ 
betrifft, ſo habe ich nie in meinem Leben einen 
die Lippen gebracht und 
Man ſah 


„Nun, wenn das der Fall iſt, will ich nicht weiter 


ihr ſpecielles Wohl zu trinken.“ Damit ſetzte er 
und that einen kräftigen Zug. Im nächſten Augen⸗ 
blick aber lag die Flaſche am Boden, und man 
hörte einen Ausruf, der wahrlich nicht wie ein 
Segenswunſch klang. „Oh, oh,“ jammerte der 
gar nicht mehr zum Spaßen aufgelegte Jüngling 
und hielt ſich mit beiden Händen den Mund; 
„wenn es nur kein Gift geweſen iſt. Die ganze 
Kehle habe ich mir verbrannt.“ Da erſt entdeckte 


Amüſement der anderen Paſſagiere: „Ah, junger 
Mann, Sie werden wohl ein andermal nicht ſo 
unbedacht nach fremder Leute Eigenthum greifen. 
Ich bin Dr. Bertens, und dieſe Flaſche enthielt 
Chinin und ſonſtige Medikamente, die zwar nicht 
giftig ſind, aber doch recht unangenehme Folgen 
für Sie haben dürften.“ Auf der nächſten Station 
ſtieg der ſpaßhafte junge Mann auffallend ſchnell 
aus. 

* Iſt ein gewaltſamer Tod ſchmerzhaft? 
Schwere körperliche Verletzungen ſind im Anfang 
ſelten ſehr ſchmerzhaft. Die heftige Nervener— 
ſchütterung ſcheint das Centrum, wo das Bewußt- 
ſein des Schmerzes entſteht, zu lähmen, in ſehr 
ſchlimmen Fällen ſo vollſtändig, daß oft keine 
Schmerzempfindung vorhanden iſt, auch wenn der 
Tod erſt in ein, bis zwei Tagen eintritt. In 
ſolchen Fällen iſt anzunehmen, daß die centralen 
Nerven durch die Erſchütterung nicht nur gelähmt, 
ſondern geradezu zerſtört werden, als wenn ein 
Blitzſtrahl durch einen Telegraphendraht geht und 
denſelben zum Schmelzen bringt, ſo daß keine weitere 
Botſchaft mehr durch dieſen Draht geſandt werden 
kann. Im Uebrigen iſt der Ausgangspunkt der 
ſtärkſten Schmerzempfindungen in der Nähe der 
Körperoberfläche und in der Haut ſelbſt gelegen. 
Tiefe Wunden ſind daher nicht ſchmerzhafter als 
leichte. Bei chirurgiſchen Operationen iſt der Haut⸗ 
ſchnitt oft das Schmerzhafteſte, und diejenigen, die 
größere innerliche Operationen ohne Narkoſe durch⸗ 
gemacht haben, behaupten, daß fie nur etwas Kaltes 


durch die Körpertheile hindurchgehen fühlten und 


Schickſalsgenoſſen aufrichtete. Es gab nichts Ge 
meinſames zwiſchen ihm und Jenen, und er war zu 
aufrichtig, um eine Sympathie zu erheucheln, von 
der er nichts empfand. ’ 

Dadurch war er faft vom erften Tage an feinen 
neuen Kollegen und Kolleginnen gegenüber in die 
denkbar peinlichſte Lage gerathen. Seine höfliche 
Zurückhaltung war ihm als Hochmuth, ſeine 


Schweigſamkeit als dünkelhafte Ueberhebung ausge⸗ 


legt worden, und Alles ſchien ſich vereinigt zu 
haben, die vermeintlichen Kränkungen mit ſchonungs⸗ 
loſer Unbarmherzigkeit an ihm zu rächen. Wie eine 
Unzahl von kleinen, in einen ätzenden Giftſtoff ge- 
tauchten Pfeilen hatten ihn Tag für Tag die Bos⸗ 
heiten und Sticheleien verwundet, zu deren Ziel“ 
ſcheibe er von allen Seiten gemacht wurde, und da 
er weder ſeine Vertheidigung mit denſelben Waffen 
führen, noch mit Keulen dreinſchlagen konnte, ohne 
vollends den Fluch der Lächerlichkeit auf ſich zu 
laden, hatte er ſeine Bruſt wehrlos dieſen tückiſchen 
und ſchmerzhaften Genoſſen preisgeben müſſen. 
Noch jetzt drängte ihm das Blut zum Kopfe, 
wenn er an marche der hämiſchen Bemerkungen 
dachte, die nur auf ihn hatten gemünzt ſein können 
und auf die er doch nichts hatte erwidern dürfen, 
wenn er nicht die triumphirende Genugthuung ſeiner 
Widerſacher verdoppeln und verdreifachen wollte. 
Aber wie groß auch immer die Pein geweſen ſein 
mochte, die er in ſolchen Augenblicken erduldet, ſie 
war ihm doch immer geringfügig erſchienen im 
Vergleich mit den Qualen, die in den langen Stunden 
der Einſamkeit ſeine ſelbſtquäleriſchen Grübeleien 
ihm bereitet hatten. Immer von Neuem war ihm 
da die herzbeklemmende Empfindung gekommen, 
daß er im Begriff ſei, unaufhaltſam tiefer und 
re hinabzuſinken in einen Sumpf, aus dem es 
ach Rettung mehr gab, wenn nicht durch einen 
fähigkeit heroiſchen Entſchluß. Und die kraftloſe Un⸗ 
weibiſche en ſolchen Entſchluß zu faſſen — bie 
Del iſche Schwäche, in welche die Liebe zu Ada all' 
3 
ſeine ſonſtige Energie gewandelt zu haben ſchien, 
ſie erfüllten ihn dann wohl mit einem ſo tiefen, 
verächtlichen Groll gegen ſich ſelbſt, daß heimlich 
finſtere Selbſtmordgedanken aus den Tiefen ſeiner 
Seele emporſtiegen. 
Vielleicht hätte er dieſe Kriſis überwunden, wenn 


Ada ihm ein wenig behilflich geweſen wäre, wenn 


ung den 19. Mai 1898._ 


unüberſteigliche Schranke zwiſchen ihm und feinen [fie fein Selbſtvertrauen geſtärkt und den Glaube 


eine Art von Prickeln beim Eindringen und Heraus- 
ziehen des Inſtruments. Dagegen giebt es auch 
tiefe Verletzungen, die ſehr ſchmerzhaft ſind, be— 
ſonders diejenigen, welche die Athembewegungen 
beeinträchtigen, wie Wunden in der Bruſt und 
im Halſe. 

* Kriegsinduſtrie in den Vereinigten 
Staaten. Wie man der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, 
hat der Krieg in den Vereinigten Staaten einen 
ganz großen neuen Handel in Kriegsabzeichen ins 
Leben gerufen: Hauſirer durchziehen die Straßen, 
beladen mit Fahnen in den amerikaniſchen und 
cubaniſchen Farben, mit bunten Andenken und 
Knöpfen, auf denen die „Streifen und Sterne“ und 
die Köpfe populärer Männer zu ſehen ſind. Jede 
dritte oder vierte Perſon, der man auf der Straße 
begegnet, trägt jetzt die „Streifen und Sterne“ 
oder am Rockkragen einen Knopf mit dem Bildniß 
des Admirals Dewey. Dieſe Knöpfe werden allent— 
halben zu 5 Cents verkauft und finden reißenden 
Abſatz. Auch in das Juweliergeſchäft hat das 
Kriegsfieber ſeine Anſteckung getragen. Die Damen 
tragen nach der neueſten Mode als Broſchen und 
Schnallen zierliche Miniaturbüchſen und Flinten 
von Gold oder Fahnen in Emaille. Ebenſo ſind 
auch die Manſchettenknöpfe, die Streichholzbüchschen 
der Herren mit ähnlichen Abzeichen geſchmückt. 
Bleiſtifte haben die Form von Schwertern ange— 
nommen, Notizbücher präſentieren ſich als Torniſter, 
Schreibzeuge als Feldflaſchen, kurz, die perſönlichen 
Schmuck⸗ und Gebrauchsgegenſtände ſtehen in 
direkter ſymboliſcher Beziehung zum Kriege. 

* Der jüngſte „Freiwillige“, welcher den 
Krieg gegen Spanien mitmachen wollte, ein Schul- 
junge aus Breslau, iſt von der Berliner Polizei 
feſtgenommen worden. Der von kühnem Thaten— 
drange beſeelte Knabe hatte ſeiner Großmutter, bei 
welcher er wohnte, die Summe von 160 Mk. ent- 
wendet. Mit dieſem Gelde gedachte er ſich nach 
Amerika einzuſchiffen. Bis nach Berlin war er 
glücklich gekommen und beabſichtigte er, ſich hier 
auszurüſten. In einer Waffenhandlung machte er 
ſich durch die mitgeführte Baarſchaft verdächtig. 
Die benachrichtigte Polizei machte kurzen Prozeß 
und ſpedirte den „Freiwilligen“ unfreiwillig zu 
Großmuttern zurück. 

* Die erſte deutſche Dame in Kiautſchou 
iſt, wie man dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ aus Tſingtau 
ſchreibt, mit dem letzten Dampfer aus Schanghai 
dort eingetroffen. Es iſt Frau Dr. Schrameyer, 
die Gemahlin des dem deutſchen Gouvernement zu— 
getheilten erſten Dolmetſchers Dr. Schrameyer, die 
mit ihrem kleinen Söhnchen von Schanghai, wo— 
ſelbſt ihr Gatte ftationirt war, nach Tſingtau über- 
ſiedelt. | 


Heiteres. 


— Vom Euxerzierplatz. Unteroffizier (zu 
einem kleinen Rekruten, der ſich bei „Antreten“ an 
den rechten Flügel geſtellt hat): „Aber, Hartbauer, 
Kameel! Ich hab' doch befohlen, nach der Größe 
anzutreten und nicht nach der Dummheit!“ 

— Kahnfahrt. Um Himmels willen, Herr 
von Janoshazy, das Boot ſinkt! Ober bitte, gnädige 


an eine glückliche Zukunft in ihm gefeſtigt hätte. 
Aber ſie that niemals etwas, das auch nur ent⸗ 
fernt einem ſolchen Verſuche ähnlich geweſen wäre. 
Es war, als ob ſie vollkommen blind ſei für die 
Leiden, die feine innere Zerriffenheit ihm bereitete 
und er hatte nur die volle Wahrheit geſprochen, 
als er ihr heute in überſtrömender Bitterkeit den 
Vorwurf gemacht, daß ſie ſogar jeder Begegnung 
mit ihm gefliſſentlich auszuweichen ſuche. Gegen 
Jeden aus ihrer Umgebung war ſie freundlicher 
und mittheilſamer als gegen ihn, und ſelbſt die 
ermuthigenden Blicke und die verſtohlenen Hände⸗ 
drücke, die ihn anfänglich noch zuweilen beglückt 
hatten, waren ihm in der letzten Zeit nicht mehr 
zu Theil geworden, wie leicht es ihr auch geweſen 
wäre, ihn wenigſtens durch dieſe Almoſen der Liebe 
für flüchtige Augenblicke aus ſeinen quälenden 
Zweifeln zu befreien. 

Noch freilich glaubte er trotzdem an ſie und an 
ihre Liebe, noch war er ſogar mitunter verſucht, 
ſtreng mit ſich ſelber in's Gericht zu gehen, weil 
ſich, wenn er ſie nicht leibhaftig vor ſeinen Augen 
hatte, unmerklich einige häßliche, entſtellende Züge 
in ihr holdes, leuchtendes Bild zu ſtehlen be— 
gannen, aber ihr Benehmen während der 
heutigen Probe und das ſüße, verheißungsvolle 
Lächeln, mit welchem fie ſich von dem Regierungs- 
Referendar verabſchiedet hatte, waren doch bon 
tieferer Wirkung auf ihn geweſen als alles Vor⸗ 
hergegangene, für das er immer wieder eine Ent⸗ 
ſchuldigung zu finden vermocht hatte. Wie Pfeile, 
die der tückiſche Schütze mit Widerhaken verſehen 
hat, waren ihm ihre liebloſen Worte in's Herz ge⸗ 
drungen, und die Wunden ſchmerzten ihn um ſo 
heftiger, je mehr er ſich bemühte, fie zu entfernen. — 

Wohl zwei Stunden lang mochte er auf ſeinem 
harten Lager geruht haben, ohne daß er doch bei 
allem Grübeln und Brüten zu einem anderen 
Ergebniß gekommen wäre als zu einem dunklen 
Grauen vor der unbekannten Zukunft, die trüb und 
hoffnungslos vor ihm lag — dann endlich ſprang 
er mit einer energiſchen Zuſammenraffung feines 
Willens wieder empor und trat an das einzige 
kleine Fenſter, das ſich in der ſchräg zulaufenden 
Wand feines Zimmers befand. 

Der Tag war ſchön geworden und heller, lachen⸗ 


der Sonnenſchein lag über der mittäglich ſtillen 


Frajlein, wozu Aufregung? Boot gehört ja niht 
mir, hob’ ich es doch nur von Frajud aus; lie zen. 

— Erkannt. Gigerl: Kann ich für nachſten 
Sonntag ein Pferd haben? Verleiher: Meine Pferde 
ſind alle ſehr fromm! Gigerl: Nu, das iſt ja gut! 
Verleiher: Ich meine, die laſſen Niemand Sonntags 
reiten! ö 
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- — — — TO 
örſe und Handel. 
1 Danzig, 17. Mai. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
| A 


Weizen. Tendenz: Still. 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 240,00 
„ hellbunnt 232,00 
Tranſit hochbunt und weiß 208 00 
m ellburtt- u. u, War ua 197.00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
landischeN. “0. na 165,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . 124,00 
Gerſte, große 622—692 g) 160,00 
a kleine (615—656 ))) 150,00 
Ha J er, inländiſcher Ge er eee 160,00 
Erbſen, inländ iſtcůghktee 155,00 
1 Tranſit * „ ats ar 135,00 
Rübſen, inländiſche. 205,00 


Viehmarkt. 
Danzig, den 17. Mai 1898. 

Auftrieb: Bullen 55 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 29 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 24 —26 Mk. 3) Gering genährte 23 Mk. — 
Ochſen 43 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 28—29 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem, 
ält. ausgem 25—26 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut eng hie ält. 21 Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
— Mt. — Kalben und Kühe 48 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 25—27 Mk. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J 
25—26 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 24—25 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 23 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
— Mk. — Kälber 147 St. 1) Feinfte Maſtkälber 
(Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 34,00 Mk. 
2) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 30—31 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 26—28 Mk. 4) Aeltere gering 
genühete Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 95 St. 
) Maſtlämmer u. junge Maſthammel 25 Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 22 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) — Mk. Schweine 676 St. 
1) Vollfleiſch. bis 1¼ J. 38—40 Mk. 2) Fleiſchige 
36—37 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
34—35 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Lebhaft. 


1 — nur ächt, wenn 
Henneberg-Seide direft ab meinen 
Fabriken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, 
von 75 Pfg. bis 18.65 Mk. per Meter — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


G.Hennebergs Seiden-Fabriken (x. u. k. Hofl.), Zürich. 
wird Dr. 


Freund der Hausfrau Thom. 


ſon's Seifenpulver vielfach genannt, weil kein 
anderes Waſchmittel ſo vorzügliche Eigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinigt, als gerade dieſes. Man 
erzielt damit blendend weiße Wäſche unter größter 
Schonung derſelben. Ueberall käuflich. 
Straße. Lärmend trieb ein Haufe von Kindern 
unten ſein munteres Weſen, und Wolfhardt ſah 
ihrem ausgelaſſenen Beginnen zu, wie wenn er in 
der ſorgenloſen Fröhlichkeit der beneidenswerthen 
Jugend den Troſt und die Ermuthigung zu finden 
hoffte, deren er nie in feinem Leben fo ſehr be— 
durft hatte als in dieſen Stunden. . 

Da plötzlich öffneten fi feine Augen weit und 
fein Athem ging ſchneller. Aus einer Seitengaſſe, 
die in den Platz vor dem Gaſthauſe einmündete, 
war ein junges elegantes Menſchenpaar in den 
hellen Sonnenſchein hinausgetreten, und es hätte 
für Wolfhardt nicht einmal des geſchärften Blickes 
eiferfüchtiger Liebe bedurft, um ihn auf der Stelle 
ſowohl die Dame als ihren Begleiter erkennen zu 
laſſen. 

! Es waren Ada Hedmondt und Herr von Pleſſow 
— Beide erſichtlich in heiterſter Stimmung und in 
lebhaftem, vertraulichem Geſpräch. Der Referendar 
hatte der Schauſpielerin zwar nicht feinen Aim ge- 
reicht; aber er ging hart an ihrer Seite und neigte 
ſich wiederholt ſo nahe zu ihrem Köpfchen, daß 
ſchon dieſe Bewegung errathen ließ, von welcher 
Art die Worte ſein mochten, die er zu ihr ſprach. 
Langſam ſchritten ſie vorüber, unbekümmert um 
ihre Umgebung und ganz nur mit ſich ſelbſt be» 
ſchäftigt, bis eine Krümmung der winkligen Straße, 
in die ſie eingetreten waren, ſie den Blicken des 
Nachſchauenden entzog. 

Aber obwohl er ſchon ſeit Langem nichts mehr 
von ihnen erſpähen kounte, verließ doch Hermann 
Wolfhardt ſeinen Platz am Fenſter nicht. Er hatte 
die Stirn gegen die kalte Glasscheibe gelegt und 
ſtarrte unverwandt nach jener Stelle hinüber, wo 
Ada's zierliche Geſtalt ihm entſchwunden war. Als 
ſei jäh' etwas in ihm zerriſſen und zertrümmert 
worden, war er ganz unfähig, irgend einen klaren, 
beſtimmten Gedanken zu faſſen Für nichts Anderes 
hatte er ein Empfinden als für die Gewißheit, daß 
fie ihm den dringend erbetenen Spaziergang abge⸗ 
ſchlagen hatte, weil ſie ſich zuvor bereits ein 
Rendezvous mit dem Referendar gegeben — und 
dieſe Gewißheit laſtete ihm auf Stirn und Herzen 
mit einem ſo zermalmenden Druck, daß er am 
liebſten hätte laut aufweinen mögen im Uebermaß 
des Schmerzes und der demüthigendſten Beſchämung. 

Zweimal ſchon war an die Thür ſeines Zimmers 
geklopft worden, ohne daß er es vernahm. Mechaniſch 


Magenleiden 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Himmelfahrtstage. 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91a Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Der Eonfirmanden=Unterricht beginnt am 
Dienſtag, den 24. ds. Mts, 11 Uhr 
Vorm. in meiner Wohnung. Weber.] “* 
Heilige Geiſtkirche. „ 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Weber. [* 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 5 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Anmeldungen zur Beichte. 
Geſang des Kirchenchors. 
1. Große Doxologie von Bortnianski. 
2. Lobgeſang von W. Rudnick. 
Nach der Predigt: Beichte und Abend— 
mahlsfeier. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vormittag 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Nachm. 3 Uhr im Pfarrhauſe: St. 
Annen ⸗Jungfrauenverein. Herr 
Pfarrer Selke. 2 

Abends 8 Uhr im Pfarrhauſe: St. 
Annen ⸗Jünglingsverein. Herr] 
Pfarrer Selfe. 


DR 
ere 11 
Heil. Leichnam⸗Kirche. Em 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Bergan 


Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
St. Pauluskirche. N 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11¼ Uhr: Beichte und Abend- 
mahl. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Liebert- 
Neuwied. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
9 2 Uhr: Herr Prediger Hin im Alter 
richs. 


1 Ausziehbettgeſte 


zu verkaufen Ritterſtr. Nr. 10. 


rief er „herein!“ und zuerſt nur wie durch einen 


Nebel ſah er die Geſtalt eines ältlichen, ſchwarz— 
gekleideten Mannes, der auf dieſe Aufforderung 
hin das Manſardenſtübchen betrat. 

„Ich habe die Ehre mit Herrn Hermann Wolf— 
hardt?“ klang ihm eine ruhige, kühle Stimme in 
gutem Deutſch, doch mit etwas fremdartigem Accent 
entgegen. „Mein Name iſt Frank Me. Burney, 
und ich erlaubte mir bereits an dieſem Vormittag 
bei Ihnen vorzuſprechen.“ 

Wolfhardt fuhr ſich mit der Hand über Stirn 
und Augen, wie wenn er damit den dumpfen Druck 
verſcheuchen könnte, der lähmend auf ſeinem Geiſte 


ag. — — 

„Ich fand Ihre Karte, mein Herr,“ ſagte er 
unſicher. „Aber ich vermuthete, daß Sie ſich in 
der Perſon desjenigen geirrt haben möchten, dem 
ihr Beſuch zugedacht war.“ 

„Um das feſtzuſtellen, beantworten Sie mir viel- 
leicht gütigſt eine Frage. Ihre Frau Mutter hieß 
Marie Wolfhardt und mit ihrem Familiennamen 
Elsner? — Ihr Herr Vater hieß Rudolf Wolfhardt 
und Sie haben einen Verwandten, welcher Franz 
Thöniſſen heißt? — Hat es mit alledem ſeine 
Richtigkeit?“ 

„Allerdings! — Und ich bin einigermaßen über- 
en Sie von alledem fo genau unterrichtet zu 
ehen.“ x 

Der Beſucher, der mit feinem unbeweglich ernft- 
haften Geſicht, feinem nach engliſcher Mode zuge- 
ſtutzten grauen Backenbart und ſeinem tadelloſen 
ſchwarzen Gehrock einen überaus reſpektablen und 
würdigen Eindruck machte, neigte leicht das Haupt. 

„Ich empfing die Weiſung, Sie während meines 
geſchäftlichen Aufenthalts in Europa aufzusuchen, 
von meinem Chef Mr. William Bradwell. Sie 
> dieſen Namen ohne Zweifel kennen, mein 

err!“ 

Hermann Wolfhardt dachte einen Augenblick 
nach; dann ſchüttelte er mit aller Eutſchiedenheit 
den Kopf, FR 

„Ich erinnere mich nicht, ihn jemals gehört zu 
haben, und ich möchte trotz der Richtigkeit ihrer 
vorigen Angaben noch immer an die Möglichkeit 
einer Verwechslung glauben. Herr William Brad⸗ 
well iſt, wie ich vermuthe, ein Engländer.“ 

„Ja! Seit zweiundzwanzig Jahren zu Melbourne 
in Auſtralien anſäſſig. Er ſteht in verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Ihrer Familie von 
mütterlicher Seite, und erinnerte ſich dieſer Be— 
ziehungen, da er mir meine Inſtruktionen für die 
europäiſche Reiſe erth ilte.“ 

Ruhig, klar und ſorgfältig abgewogen klangen 
die Reden des Fremden. Man brauchte ihn nur 
anzuhören, um ſogleich die Gewißheit zu haben, daß 
er nicht ein Wort mehr ſprach, als er ſich zu ſagen 
vorgeſetzt hatte und als er zu verantworten im 
Stande war. Faſt in noch höherem Grade als 


Bekanntmachung. 


Auf der Wanſau werden noch circa 
40 Stück Jungvieh und Pferde unter 
den in unſerer Bekanntmachung vom 
7. Mai d. Js. aufgeſtellten Bedingungen 
auf die Weide 
Weidegeld beträgt neben 80 Pf. Schreib⸗ 
gebühr pro Stück 


1 zweijährige „ 
1 Kalb i 
Anmeldungen werden in der Käm— 
mereikaſſe entgegengenommen. 
des Auftriebes wird bekannt gemacht. 
Elbing, den 18. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗ Verwaltung. 


— —— ee es 


Pierit- 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 


Expedition d., Ayr. Zig“ 
Junge Mädchen 


langen zum Erlernen des 
machens, Eigarrenmachens oder 
Eigarrenſortirens 


Loeser & Wolff. 


bei Danzig. 


Auwendungen. 


Das Elektrotherapie. 


genommen. 


für 1 einjähriges Pferd 25 K. 
„ 1 zweijährigs „ 30 „ — 

1 älteres „ 45 „ 

1 Stute mit Fohlen. 50 „ 

1 einjährige Färſe 30 5 

i 36 „ 


15 „ 


Der Tag 


Eh 
OR 


Nahe 


lere 


Nahmkäſe 


empfiehlt die 


von 14—16 Jahren ver⸗ N 


Wickel 


el⸗ 


ſeine genaue Kenntniß der Familienverhältniſſe, war 
es gerade dieſe ſchlichte Sicherheit ſeines Auftretens, 
welche Hermann Wolfhardt an die Wahrhaftigkeit 
feiner an und für ſich fo überraſchenden Mit- 
theilungen glauben ließ. 

„Als meine Mutter ſtarb, war ich allerdings 
ein Kind,“ ſagte er, „und es wäre darum wohl 
begreiflich, daß ſie mir niemals von einem Ver⸗ 
wandten Namens Bradwell geſprochen. Aber Sie 
werden verſtehen, Herr Burney, daß ich mich unter 
dieſen Umſtänden doch nur ſchwer mit dem Ge— 
danken vertraut machen kann, einen ſolchen Ver— 
wandten, der ſich noch dazu großmüthig meiner er⸗ 
innert, auf der anderen Hälfte der Erdkugel zu 
haben.“ 

„Ich habe darüber kein Urtheil, mein Herr,“ 
lautete die höflich kühle Erwiderung, „denn ich bin 
nur gekommen, um mich eines ganz beſtimmten 
Auftrages zu entledigen. Schon vor vierzehn Tagen 
würde ich meine Heimreiſe nach Auſtralien ange⸗ 
treten haben, wenn es mir gelungen wäre, Sie 
früher zu finden. Aber es war ſchwieriger, als 
ich hatte annehmen können; denn ich wäre auf jede 
andere Vermuthung eher gekommen, als auf die, 
daß Sie ein dramatiſcher Künſtler ſeien.“ 


Hermann Wolfhardt fühlte plötzlich eine brennende | I 


Hitze im Geſicht, und er vermied es gefliſſentlich, 
dem Blick des Anderen zu begegnen, während er 
haſtig ſagte: 

„Sie ſprachen von einem beſtimmten Auftrage. 
Steht derſelbe wirklich in Verbindung mit meiner 
Perſon?“ 

„Ja! — Nr. William Bradwell macht Ihnen 
ein Anerbieten. Er würde ſich freuen, Sie in Mel- 
bourne zu ſehen.“ 

„In Melbourne — mich? — Ah, das ift aller- 
dings ein ſchwer erfüllbarer Wunſch.“ 

„Ich habe darüber kein Urtheil; aber ich bitte 
um die Erlaubnſß, Ihnen Mr. Bradwell's Vor⸗ 
ſchläge darzulegen. Er erbietet ſich nicht nur, Ihnen 
— was er für ganz ſelbſtverſtändlich hält — ein 
Paſſagierbillet erſter Klaſſe zur Verfügung zu ſtellen 
und die Koſten ihrer Ausrüſtung für eine ſo weite 
Reiſe zu beſtreiten, ſondern er übernimmt auch die 
Verpflichtung, für ihre Fortkommen in Auſtralien 
nach jeder Richtung hin Sorge zu tragen. Sie 
würden in Melbourne Gelegenheit genug finden, 
ſich ſo zu beſchäftigen, wie es Ihren Neigungen am 
beſten entfpricht und der Reichthum Mr. Bradwell's 
wie ſein hohes, perſönliches Anſehen, würden Ihnen 
bald die Wege ebnen zu einer geachteten und ange- 
nehmen geſellſchaftlichen Stellung. Sie könnten 
Ihre Zukunft in der That keinen beſſeren Händen 
anvertrauen als den ſeinigen.“ 

Mit wachſendem Erſtaunen hatte Wolfhardt die⸗ 
fer im nüchternſten Tone gegebenen Darlegung zu⸗ 
gehört. Obwohl Herr Me. Burney, wie es ſchien, 


noch nicht zu Ende war, konnte er ſich nicht mehr! 


a e . Lan age 


Illustrirte Preislisten gratis und franco. 


Eingedickte Kindermilch p. Büchſe 
Molkenbrod p. Stück f 
Molkenbrödchen p. Stück 
Milchenees 1 (mit und ohne Vanille) p. Pfund SO 
| p. Pfund 60 
15 u. 20 
5 
10 


p. 
5 [Kümmelkäſe p. Stück 
Weinkäſe p. Stück 


12 
Bahnfahrt nach Danzig. 


Wald⸗ und Seeluft. Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchl. der Kueipp'ſchen 
and⸗ und Sonnenbäder. Diätkuren, Maſſage und 
tt Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art 
(Geiſteskrankh. ausgeſchloſſen!). April bis Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet. 
Näheres ſowie Proſpekte d. d. Beſitzer UH. Kulling oder 


See-, © 


Elbinger Maschinenfabrik F. Komnick | 
Hi vorm. . Hotop in Elbing | 


3 empfiehlt unter Garantie für unübertroffene Arbeitsleistung und 
: Leichtzügigkeit zur bevorstehenden Saison 


Getreide- und 
Gras- Maäh maschinen 


erstklassige Fabrikate von renommirten englischen und 
amerikanischen Specialfabriken. 

Sehr stabile Bauart, daher Reparaturen fast ausgeschlossen. 
== Aeusserst billige Preise. 


Tüchtige Monteure zur Inbetriebsetzung und Vorführung. 


5 An ernste Reflectanten werden die Maschinen auch auf Probe geliefert. 
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enthalten, ihn zu unterbrechen. 

„Verzeihen Sie, mein Herr; aber ich weiß in 
der That nicht, ob ich Ihre Worte ganz ernſthaft 
nehmen ſoll. Selbſt wenn hier kein Irrthum vor⸗ 
liegt und wenn gewiſſe verwandtſchaftliche Be— 
ziehungen zwiſchen Herrn William Bradwell und 
mir beſtehen ſollten, können dieſelben doch wohl 
kaum als Erklärung für ein ſo großmüthiges An⸗ 
erbieten gelten. Ihr Chef wußte von mir ohne 
Zweifel nicht mehr, als daß ich irgendwo in einem 
Winkel der Welt exiſtire — er kennt weder meinen 
Charakter noch meine Fähigkeiten oder die Art 
meiner Erziehung. Und doch ſollte er fich nicht be 
denken, mich über das Weltmeer hinweg zu ſich 
zu rufen, und mir ſeinen Reichthum wie ſeinen 
Einfluß für mein Fortkommen zur Verfügung zu 
ſtellen? .. Sie werden mir darin beipflichten, 
daß es nicht ganz leicht iſt, an fo viel Uneigen⸗ 
nützigkeit und Opfermuth eines völlig Fremden zu 
glauben.“ n 

Mit unbeweglichem Geſicht ließ Herr Me. 
Burney dieſe lebhaften Aeußerungen des Zweifels 
über ſich ergehen. - 

„Ich bedaure, Ihnen über Mr. Bradwell's Be⸗ 
weggründe keine weitere Aufklärung geben zu können,“ 
agte er in vollkommenſter Gelaſſenheit. „Es iſt 
nicht ſeine Gewohnheit, ſich darüber auszuſprechen, 
und es konnte mir natürlich nicht in den Sinn 
kommen, ihn darnach zu fragen. Sie werden die 
Güte haben, mir ihre Entſchließung auf meinen 
Vorſchlag mitzutheilen — wenn nicht auf der Stelle, 
ſo doch vielleicht innerhalb vierundzwanzig Stunden, 
da ich aus zwingenden Gründen meine Abreiſe nicht 
noch länger aufſchieben darf.“ I 

„Es braucht ſelbſtverſtändlich keiner Bedenkzeit 
für meinen Entſchluß,“ erwiderte Wolfhardt ohne 
Zögern. Auch wenn ich nicht durch beſtimmte con- 
traktliche Verpflichtungen an Deutſchland gefeſſelt 
wäre, würde ich kein Verlangen fühlen, meine Hei⸗ 
math zu verlaſſen, um mich in eine unbeſtimmte 
und unbekannte Ferne zu begeben — ganz abge- 
ſehen davon, daß ich ſelbſt von einem meiner, Ver⸗ 
wandten nicht ohne zwingende Nothwendigkeit ein 
Geſchenk annehmen kann, auf das ich mir bis heute 
keinerlei Anſpruch erworben habe und das ich mir 
auch ſpäter vielleicht nicht zu verdienen vermöchte.“ 

Herr Me. Burney ſah auf ſeine Uhr und ftand 
a ch beſcheide mich bei einem einfachen Ja oder 
Nein, mein Herr; denn die Gründe für Ihre Ent⸗ 
ſchließung dürfen mich nicht kümmern. Aber Sie 
würden mich allerdings zu Dank verpflichten, wenn 
Sie mir eine Niederſchrift dieſer Gründe für Mr. 
Bradwell mitgeben wollten. Es iſt für einen Kauf⸗ 
mann immer angenehm, ſchwarz auf weiß die Be⸗ 
ſtätigung dafür zu beſitzen, daß er ſeine Commiſſionen 
pünktlich und ordnungsmäßig ausgeführt hat.“ 

Ein flüchtiges Lächeln glitt über Hermann Wolf⸗ 


d. leit. Arzt Dr. Froehlich. 


ger Ina 


35 Pig. 
60 u. 40 
12 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


verſchied. Art z. B. chron. Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenblutung, Magenerweiterung, ſogar Magenkrebs, wenn noch nicht zu weit vor⸗ 
geſchritten, erfahren dauernd wirkende Behandlung. Zeichen genannter Krankheiten können ſein: Abmagerung, Angſtgefühl Appetitloſigkeit, Aufgetrieben⸗ 
jein, übelriechender Athem, Aufſtoßen, Blähſucht, Blutarmuth, Diarrhöe. Erbrechen, Herzklopfen, Kolik, Kopfſchmerz, Kräfteverluſte, zeitweiliger 
Luftmangel, Magenſchmerz und ⸗krampf, Mattigkeit, Schwindelgefühl, Soodbrennen, Stuhlverſtopfung ꝛc. 17jährige Erfahrung, Anerkennungen aus allen 
Kreiſen und von Aerzten. Wohlthuende Behandlung bei jungen u. alten Patienten. Keine Berufsſtörung. Genaue Leidensbeſchreibung u. Angabe, ob Füße 
kalt, an das Weidhaas⸗Wackwitz'ſche Inſtitut für phyſikaliſche Therapie, Dresden —Kötzſchenbroda Nr. 112. 


Wallerheilanſtalf „Oſtſeebad Bröfen“ 


Landſchaftlich ſchöne Lage dicht am Strande. 


Minuten E 


i due 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in . beſter Qualität 
billigſt. 

(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


7 
Gebrannte Caffee's, 
jeden Dienſtag und Freitag friſch ge— 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 
Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 .% 
ff. Vanille- 


Bruchchocolade 
p. Pfd. 100, 4 
A Gaca0 3 3 
Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40 % 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 


" |waaren in nur beſter Qualität 
N zu billigſten Preiſen empfiehlt 
„Eugen Lotto, 
z Johannisftraße 13. 
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Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


LouiseSchendell 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
Plomben e., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr⸗Ecke 
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hardt's Geſicht. In der würdevollen, wie mit dem 


Zirkel abgemeſſenen Correktheit ſeines Beſuchers 
war doch ein gut Theil unfreiwilliger Komik. 
„Wenn es zu Ihrer Beruhigung dienen kann, 
Herr Burney, bin ich gern bereit, Ihrem Wunſche 
zu entſprechen — vorausgeſetzt, daß Sie mir bis 
morgen Zeit laſſen können mit dem Briefe. Da ich 


mich binnen Kurzem in das Theater begeben muß, 


würde es mir zu meinem Bedauern jetzt an Zeit 
fehlen, ihn zu ſchreiben.“ 

„Ich nahm mir bereits die Freiheit, Ihnen zu 
ſagen, daß ich mich noch vierundzwanzig Stunden hier 
aufhalten darf. Beſtimmen Sie gefälligſt die Zeit, 
zu welcher ich ihr Schreiben hier in Empfang nehmen 
kann.“ 

Wolfhardt nannte ihm eine Stunde des nächſten 
Vormittags und Herr Mc. Burney griff nach feinem 
grauen Cylinderhute. Für einen Augenblick war der 
junge Schauſpieler in Verſuchung, noch einige auf 
Mr. Bradwell bezügliche Fragen an ihn zu richten 
und ſich über die Perſon wie über die Verhältniſſe 
dieſes ſo plötzlich aus dem Dunkel aufgetauchten Ver— 
wandten nähere Aufklärung zu verſchaffen; aber dann 
überkam ihn wieder jene düſtere Theilnahmloſigkeit, 
aus der ihn die ſeltſame Ueberraſchung nur für eine 
kurze Zeit aufzurütteln vermocht hatte und er ließ 
den ſteifleinenen Sendboten des auſtraliſchen Unbe⸗ 
kannten gehen, ohne ſeine Diskretion durch irgend 
eine Erkundigung auf die Probe geſtellt zu haben. 

Thatſächlich hatte er ſchon nach Verlauf einer 
Viertelſtunde Mr. Bradvell und fein großrüthiges 
Anerbieten völlig vergeſſen, und während er ſich vor— 
bereitete, in das Theater zu gehen, beherrſchte ihn 
wieder ausſchließlich die Erinnerung an jene nieder⸗ 
ſchmetterude Entdeckung, die er von dem Fenſter ſeiner 
Manſarde aus hatte machen müſſen. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Die größten Güterwagen. Das Central- 
blatt der Bauverwaltung ſchreibt: Die Pennſylvaniſche 
Eiſenbahngeſellſchaft hat ſoeben bei der Schoen 
Pressed Steal Co. 1000 ſtählerne Güterwagen für 
den Betrag von rund 4 Millionen Mark beſtellt, 
die als die größten bezeichnet werden, die überhaupt 
je in Auftrag gegeben worden ſind. Sie haben 10 
Fuß engliſch (3,5 m) Höhe über Schienenoberkante 
und eine Tragfähigkeit von rund 50 Tonnen, denn es 
wird geſagt, daß fie Erze im Gewicht von 110000 
engliſchen Pfund (49,8 T.) und Kohle bis zu 104 000 
Pfund (47,1 T.) führen können. Bisher waren 
die größten Wagen Holzwagen von 80000 Pfund 
(36,2 T) Tragfähigkeit. Der großen Tragfähigkeit 
entſprechend, werden die neuen Wagen ungewöhnlich 
ſtark gebaut. 


